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Eine Verordnung Sauckels / Letzte Warnung an Drückeberger + Es wird durchgegritten 


Berlin, 28, Juli: Im Einvernehmen mit dem 
eichsbevollmächligten für den totalen Kriegs- 
einsatz, Reichsminister Dr, Goebbels, hat Gu- 
eiler Sauckel als Generalbevollmächtigter für 
den Arbeitseinsatz eine Verordnung über die 
eschäftigung von Arbeitskräften in Schein- 
arbeitsverhältnissen erlassen, 
Die Verordnung betrifft alle jene Arbeits- 
Pilichtigen, die ihrer Arbeitspflicht nur dem 
Chein nach genügen, d. h. die sich unter Aus- 
Rülzung verwandtschaftlicher oder sonstiger 
eziehungen ein Arbeitsverhältnis verschafft 
äben, das ihnen ein bequemes Leben fern von 
en gemeinsamen Kriegsanstrengungen der 
Alion ermöglicht und nur dem Schein nach 
en gesetzlichen Bestimmungen entspricht, 
Alle Volksgenossen, die sich zur Zeit noch 
Aus Bequemlichkeit oder weil sie die Forde- 
Ningen des totalen Krieges bisher nicht ver- 
Ständen haben, in einem solchen Scheinarbeits- 
Verhältnis belinden, werden zum letzten Male 
@legenheit haben, einen Wechsel ihres Ar- 
@itsplatzes vorzunehmen, um ihre Arbeitskraft 
Wirklich restlos in den Produktionsprozeß ein- 
Zuschalten, Sie melden sich sofort auf den Ar- 
eitsämtern, dieihnen eine ihren Kräften und 
tem Können angemessene kriegswichtige Be- 
Schäftigung vermitteln, 
e Bis zum 13. August 1944 müssen alle 
Scheinarbeitsverhältnisse gelöst sein, Nach 
esem Termin wird rücksichtslos durchgegrif- 
en. Wer dann noch immer ein solches Schein- 
“tbeitsverhältnis benützt, um sich an den ge- 
einsamen Anstrengungen für den Endsieg 
Yörbeizudrücken, stellt sich damit außerhalb 
er kämpfenden deutschen Volksgemeinschaft. 
as gleiche gilt für den, der ein solches ver- 
Antwortungsioses Handeln duldet oder ihm 
Orschub leistet, Arbeitgeber und Arbeitneh- 
Mer haben in einem solchen Fall schärfste Be- 


ý  sttafung zu- erwarten -Nach dem 15, August 


sA 


4944 werden Kontrollen durchgeführt; bei Be- 


stehen eines Scheinarbeitsverhältnissps wer- 
den die Schuldigen unnachsichtig zur Rechen- 


"Schaft gezogen. , 


x Der Reichsbevollmächtigte für den: totalen 
tegseinsatz ist mit dem Reichsjustizminister 
zum 
Schstmaß der vorgesehenen - Sträfbestim- 
Yüngen eingeschritten wird, Einen gleichen 
erstoß gegen die Gesetze der nationalen So- 
darität stellt es dar, wenn ein Arzt seine 


th. Berlin, 28, Juli. (Von unserem militäri- 
Chen Mitarbeiter.) Aus den OKW.-Berichten 
der letzten Tage ergibt sich der Eindruck, daß 
nie große Abwehrschlacht im Süden heute 
fen neuen Schwerpunkt gefunden hat. In 
m Maße, in dem der Feind unsere Gegen- 
Maßnahmen am Njemen und zu dessen Seiten 
P spüren bekam, trachtete er danach, seine 
läne an anderer Stelle mit bereits früher be- 
Feitgestellten und ıecht großen Mitteln fort- 
Mühren. So wuchs der Kampf im Süden 
ischen den Karpaten und Brest-Litowsk 
B hnel] zu besonderer Wucht an. Die zahlenmä- 
ige Ubermacht der Sowjets hat die Schlacht 
Ais den Abschnitten Tarnopol—Brody und Ko- 
ae in eine Bewequnq nach Westen qerissen, 
© sich heute auf die Räume westlich des 
d eren Dnjestr und östlich des San ausqe- 
l enint hat und die Tendenz zeiqt, sich qgeqen 
Nie Abschnitte der Weichsel — dort, wo 
TS ihren am weitesten nach Osten qerichte- 
a Bogen schlägt — auszuweiten. Darin wird 
fr feindliche Entwurf enthüllt, der die For- 
tüng der Weichsel als wichtigstes Ziel im 
È den vorschreibt. Zu diesem Zwecke trat der 
eind zwischen Dnjestr und Bug mit starken 
pänzerten und motorisierten Stoßtruppen zu 


E 


è Aufchhruchsartigen Angrilfen an, iu denen er 


ĉsirebt war, feste Plätze zu umgehen und zu 
Anlässen, weil er in ihnen einen besonders 
rtnäckigen und zeitraubenden Widerstand 
ermutete, Solche Überholungstendenzen tra- 
en sowohl bei Lemberq wie bei Lublin, aber 
Ha am nördlichen Endpunkt der südlichen 
Milite der Schlacht, bei Brest-Lilowsk auf. Ge- 
fc verz’chlet der Feind auch hier nicht aul 
Inntalen Druck, der ihm jetzt Brest-Litowsk, 
hanberg und Bialystok in die Hand gegeben 
Ad Aber seine Stoßarmeen führt er an sol- 
Chen Plätzen nach Weslen vorbei wie das 
Ort allem in seinen Bewegungen megen dan 
àn zum Ausdruck kommt. 


- 


PET Te 


Dag der Feind sich zu dieser Verlagerung 
I» Schwerpunklos seines Druckes entschloß, 
de im Gesamtentwurf seiner Offensive beqrün- 
an Zum nicht unwesentlichen Teile ist aber 
Auch der wachsende Aufbau deutscher Gegen- 
Veßnahmen im Norden des Schlachtfeldes die 

rsiche dalär, Es ist an vielen Stellen zwi- 
RR en Dünaburg und Brest-Litowsk Zu deut- 
liche, Gegenstöfen gekommen, die über ört- 
&r en Rahmen hinzusgingen, Es ist das der 
Gae Beweis eines Spürbarwerdens deutscher 

“genmaßnahmen, die sich aus örtlichen An- 


Sorgfaltspflicht außer acht läßt, indem er an 
arbeitsunwillige Elemente Atteste ausstellt, die 
diesen die Möglichkeit geben, sich vor einem 
Arbeitseinsatz zu drücken. Wer seine Arbeits- 
kraft der um ihr Dasein kämpfenden Nation 
vorenthält oder anderen dabei Vorschub lei- 
stet, dient dem Feind! + 


Neun-Stunden-Arbeitstag in USA. 


Kl, Stockholm, 29, Juli. (LZ.-Drahtbericht.) 
Das Washingtoner Kriegsministerium hat mit 
sofortiger Wirkung die 54-Stunden-Arbeits- 
woche in allen dem Ministerium unmittelbar 
unterstehenden Rüstungsbetrieben eingeführt. 
Das bedeutet den Übergang zu dem 9-Stunden- 
Arbeitstag, wobei auch der Sonnabend als vol- 


ler Arbeitstag gilt: Kriegsminister Stimson hat 
eine Erklärung abgegeben, in.der es heißt, daß 
der 8-Stunden-Arbeitstag sich als unzureichend 
für die Erringung des Sieges erwiesen hal, 

Vor kurzem wurde aus den Vereinigten 
Staaten berichtet, daß die Vorräte an Waffen 
und. Munition in unverhältnismäßiger Weise 
zusammengeschmolzen seien, und daß man vor 
der Notwendigkeit stehe, entweder die militä- 
rischen Operationen an den Fronten einzu- 
schränken oder die Rüstungsproduktion zu stei- 
gern. Man hat sich jetzt in Washington für 
das Letztere entschieden. Welche politischen 
Folgen die Verlängerung der Arbeitszeit in der 
Rüstungsindustrie haben wird, muß aber ab- 
gewartet werden, 


Hoher Blutzoll für den geringsten Geländegewinn 


Genf, 28. Juli, Diesmal ist es ein ununter- 
bıochenes hartes. R’ngen, schreibt der Be- 
richterstätter der „Daily Mail" zum Kampf in 
der Normandie, Es lasse sich nicht mehr län- 
ger verschweigen, daß die Engländer und 
Nordamerikaner schwere Verluste haben, denn 
gegen die deutschen Bunkerstellungen und 
Maschinengewehrnesier müsse einzeln vorge- 
gangen werden; von einer englisch-kanadi- 
schen Kompanie sei kein einziger Offizier 
übriggeblieben. Langsam und gequält rollten 
die Kämpfe ab; es sei daher unklug, vorzeitig 
beurteilen zu wollen wohin diese Offensive 
die Engländer und Kanadier führen werde, 
Eins aber stehe fest: das Gelände eiqne sich 
gut für Verteidigungskämpfe. Es gebe zu 
viele Deutsche, die es hielten, Immer mehr 
Divisionen tauchten an der deutschen Front 
auf; auch den geringsten Geländegewinn 
müßten die Alliierten teuer bezahlen. Nie- 
mënd sollte zu "Hause so Ieichtfertig sein an- 
zunehmen, daß das offene Gelände südlich 
Caen für die Alliierten günstig. sei, Es wäre 
günstig, wenn sie bessere Tanks als die deut- 
schen besäßen; das aber sei nicht der Fall. 
Für die alliierte Kriegführung bedeute jeder 
deutsche Tankverband etwas Furchtbares. 

„Daily Sketch“ beklagt die Erfolge der 
deutschen Schärfschützen, Ein einziger Scharf- 
schütze könne eine ganze Abteilung aufhalten, 
Am deutlichsten wird Allan Moorhead, der 
Fıontber'chtistatter des „Daily: Express“. Die 


fängen entwickelten und den Gegner vor allem 
verhinderten,‘ sich am Njemen einen neuen 
Operationsstützpunkt zum Stoß nach Westen 
aufzubauen, den er nötig gehabt hätte, wenn 
er seinen ursprünglich verfolgten Zweck, in 
das nordöstliche Ostpreußen hineinzustoßen, 
weiter verfolgen wollte. Angesichts der gan- 
zen Entwicklung, die es der sowjetischen Füh- 
rung nicht gestättete, ihren rechten Angriffs- 
flügel, der sich zunächst an die Düna angelehnt 
hatte, weiter gegen deutsche Einwirkung von 
Norden her zu sichern, sah sich der Feind ge- 
zwungen, in Fortsetzung der deutschen Ab- 
setzbewegung zwischen Düna und Peipus-See 
neue Kräfte in einer Angriffsschlacht zu fes- 
seln, die er gegen den Osten Lettlands und in 
offenbarer Richtung auf Riga betreibt, Die 


britische Dffentlichkeit frage mit Recht, so 
schreibt er, was eigentlich »der Sinn dieser 
Kämpfe sei, da man überhaupt nicht vorwärts- 
komme., Er könne hierauf antworten, die 
Deutschen hätten einige der besten Truppen 
an der normannischen Front, Sie besäßen die 
ausgezeichnetsten Panther- und Tigerpanzer 
und sogar noch schwerere Waffen. 


U-Boot-Frontspange gestiftet 


Berlin, 28, Juli. Der Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, hat in An- 
erkennung des ständiq harten Einsatzes der 
Unterseeboote und ihres tapferen, zähen und 
vorbildlichen Kampfes die U-Boot-Frontspange 
gestiftet. Sie wird in Bronze verliehen. Das 
Mittelstück der Spange ist dem U-Boot-Kampf- 
abzeichen ähnlich und trägt rechts und links 
eine breite Eichenlaubverzierung. 


Die Namen der Verräter . 


Berlin, 28. Juli. Bei den von Reichsminister 
Dr. Goebbels in seiner Rundfunkansprache ge- 
brandmarkten Teilnehmern an dem Putschver- 
such des 20, Juli handelt es sich erstens um 
den General der Infanterie Olbricht, der stand- 
rechtlich erschossen worden ist: zweitens um 
den chemaligen Generalstabschef General- 
oberst Beck, der sich bei der Verhaftung selbst 
erschoß, und drittens um Generaloberst Höpp- 
ner, der verhaftet wurde und seiner Aburtei- 
lung entgegensiehl, 


Die Lage an der Ostfront / Der Sowjetvorstoß nach Süden 


Fortschritte, die der Feind hier gemacht hat, 
sind gering, obwohl ihm alles daran gelegen 
sein mußte, seinen vorgeprellten Stoßkeil am 


Njemen in der tiefen rechten Flanke freizu- 
kämpfen. 
Wir haben es zur Stunde also mit einer 


Schlacht zu tun, die sehr qroße Verschieden- 
heiten aufweist, im Nörden vom Gegner Kei- 
neswegs bestimmt wird, im Süden dagegen 
unter seiner Kontrolle steht, Das legt den 
deutschen Armeen zwischen Brest-Litowsk und 
den Karpaten besondere Lasten auf, Sie wer- 
den aufopfernd getragen werden müssen, bis 
hinter den kämpfenden Divisionen der Aufbau 
jener Maßnahmen erfolgt ist, die notwendig 
sind, um dem Gegner ein endgültiges Halt zu- 
zurulen. 


Ein Übergang, der durchgestanden werden muß 


Berlin, 29, Juli (Drahtbericht unserer Ber- 
liner Schriftleitung), Der von den Bölschewi- 
sten eingeseizten gewaltigen Truppenzahl ist 
nur in groß angelegten Operationen zu be- 
gegnen; die Entscheidungen müssen im 
Hinblick auf die zweckmäß’gste Vorbereitung 
der späteren großangèlegten Abwehr getroffen 
werden, Wir stehen also in einer Übergangs- 
phase, und sie stellt zweifellos eine starke mili- 
tärische und morälische Belastung där, Es muß 
wertvolles Geblet preisgegeben werden, damit 
die Front kürzer und wieder stärker und fester 
wird, Wenn der Woehrmachtbericht an einem 
Tage das Aufgeben der vier Städte Lemberg, 
Breast-Litowsk, Bialystok und Dünaburg be- 
känntgibt, #0 gibt sich darin gewiß ein schwe: 
res Opfer kund. Es zeigt sich aber auch, daß 
die Führung an die Vorbereitung des nächsten 
Abschnitts des Ostkrieges ohne irgendwelche 
Augenblicksrücksichten herangeht und davon 
überzeugt ist, diese Opler nicht vergeblich zu 
bringen. ý 

Wir wissen aus der letzten Rede von Reichs- 
minister. Dr. Goebbels, daß tür die nächste- Zeli 
wohlausgerüstete. und Jängst ausgebildete 
Heeresbestände zur Verfügung stehen, die bis- 
her In der He'mat verhalten haben und nun 
durch den Chef des Ersatzheeres, Reichsmin.- 
ster Himmler, beschieunigt der Front zugeführt 
werden, Diese Truppen werden zur gegebenen 
Zeit in Erscheinung treten und ihnen werden 
weitere neu Aufzustellende Divisionen folgen. 
Zunächst geht es aleo um die Heranführung 
frischer Kräfte und um ihre Versammlung in 


Räumen, die nicht zu nahe an der Front liegen 
dürfen, damit der Aufmarsch nicht in die Ge- 
fahr des Zerreißens gerät, 

Erst nach Beendigung dieses Aufmursches 
und nach der Aufnahme der gegenwärtig sich 
äbsetzenden Kampftruppen kann das entschlös- 
sene Ausholen zum Gegenschläg folgen, Dann 
wird er aber auch folgen, Bis dahin gilt ës 
gelässen zu 'ble'ben und — jeder’ zu seinem 
Tell — an der Anstrengung aller nationalen 
Kräfte mitzuarbeiten, die mit der Verkündung 
des verstärkten totalen Kriegseinsatzes begon- 
nen hat, 

Dann wird das Bemühen der Sowjels ver- 
geblich bleiben, die jetzt darauf abzielen, uns 
die Zeit für die Wendung des Krieges nicht 
zu lassen, Ihr nächstes Ziel ist Warschau. 
Aus dem Raum von Bialystok, dem Vorfeld 
von Ostpreußen, möchten sie in das Gebiet 
der masurischen Seen vorstoßen, und ihre über 
Ponewisch 'vorgedrungenen Stoßkeile zeigen, 
daß sie erneut den Plan eines Vorstoßes über 
den Eisenbahnknotenpunkt Schaulen bis an die 
Ostsee zür Abschneidung des nordbaltischen 
Raumes Aufgegriffen haben, An all diesen 
Punkten und In all diesen Richtungen hat .der 
Druck der sowjetischen Kräfte sich in den 
letzten Tagen ständig verschärft, Bel der zah- 
lenmüßigen UÜbermacht des Feindes gebielet 
es sich von selbst, diesem Druck zunächst aus- 
zuweichen, um fhn dann und dort aufzufan- 
gen, wo die entsprechenden Abriegelungen 
vorbereitet sind Wo das sein wird, wird die 
Zukunft erweisen, 
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Die Terroristen in Frankreich 


Von unserem Pariser Vertreter E. S. Hansen 


Terroristen -sind keine Soldaten. Sie wer- 
den nicht niedergekämpft oder gefangenge- 
nommen, Sie werden wie der Wehrmachtbe- 
richt es ausdrückt, „niedergemacht”. Dieses 
Wort enthält die ganze Verachtung einer. re- 
gulären Truppe gegenüber einer irregulären, 
Rein formel] ist hervorzuheben daß den Fran- 
z»osen die Teilnahme an Kämpfen gegen 
Deutschland seit dem Waffenstillstand von 
Compieqne untersagt ‚Ist. Dabei handelt es 
sich um einen international gültigen Vertrag 
legaler Regierungen miteinander, Die Terro- 
risten dagegen können sich auf keinen lega- 
len Zustand berufen, Deutschland erkennt das 
Komitee de Gaulle® nicht an, sogar England 
und Nordamerika weigern sich, dies zu tin, 
Sie haben keine diplomatischen Beziehungen 
zu Vichy, aber auch keinen Kriegszustand mit 
Vichy. Entweder erkennen sie die Regierung 
des Marschalls Pétain auf dem geduldigen Pā- 
pier an; oder sie verleugnen jede französische 
Staatsautorität, Das ist eine Frage juristischer 
Spitzlindiekeit., 

Die Nachricht, selbst wenn sie den Talsa- 
chen entspricht, erweist sich oftmals als irre- 
führend, Sie kann wahr sein, ohne richilg zu 
seini denn sie gibt sehr häufig einen verein- 
zelten Vorgang wieder, ohne das mit oder 
olne Absicht erkennen zu lassen. Es würde 
nicht schwer fallen, cine Kette von Nächrich- 
ten aneinander zu reihen, aus denen der Leser 
auf wildeste moralische. Zerrüttung in Paris 
schließen .müßte: über ausgehobene ‚Rausch- 
gifthöhlen, verhaftete Mädchenhändler, ent- 
larvte falsche Polizisten, Sie alle sind im ein- 


zein wahr; aber dadurch ändert sich nichie , 


an der Erfahrung, daß Paris vorwiegend von 
harmlosen, korrekten Kleinbürgern bewohnt 
ist, die weder Rauschgiftsüchlige oder Skla- 
venhalter sind, noch Polizeiuniform tragen. 
Nicht ohne Grund sind wahre Nachrichten, 
gewürzt mit frei erlundenen und zyvisch ge- 
fälschten, die hauptsächliche Waffe der feind- 
lichen Sender, Zeitungen ‚und Nächrichten- 
agenturen. 

Manchmal muß man sich selbst, wie einst 
Münchhausen, am Schopfo fassen und aus dem 
Moor heruusziehen: denn natürlich irt die 
Sprengung einer Brücke eine Nachricht die 
Eindruck macht, während es keine Nachricht 
ist und keinen Eindruck macht, daß zehn an- 
dere heil geblieben sind. Und trotzdem ist 
der zweite Umstand wichtiger als der erste, 
Das wird jeder anerkennen. Aber wer aus 
dem Moor nicht herauskommt -—— und darunter 
befinden sich Leute, die sich politischen In- 
stnkt nachrühmen lassen — wird ständig 
Überraschungen erleben, Das Bild von Frank- 
reich, das von London aus der Welt vorge» 
führt wird, gleicht einer Röntgenaufnahme, 
das nur die Konturen zeigt, verschwommen 
und schemenhaft ist, das der Wirklichkeit 
nicht entspricht: Gew'ß, Frankreich ist ver- 
wiindet, ist krank, und viele Schwären zeigen 
sich an seinem Körper, Aber Ärzte sind am 
Werk, Volk und Land zu heilen und Ihm dan 
Weg der Gesundung zu weisen. 

Ein Geschwür am Körper Frankreichs sind 
die Terroristen. Wenn der deutsche Soldat sie 
ausmlerzt, dann ist das zunächst eine militäri- 
sche Notwendigkeit, um den Rücken der kämp- 
fenden Front freizuhälten. Es ist aber auch 
eine politische Tat, das Land von dieser Geißel 
zu befreien. Eine Abstimmung unter den Fran- 
zosen würde zweifellos eine erdrückende 
Mehrheit für die Befreiung von diesem Ubel 
ergeben, das sich für viele Außerst fühlbar in 
der Plünderung abseits qeleqener Bauernhöfe, 
in schärfen Überfällen auf Transporte, in kal- 
tem Raub von Banknoten zu. erkennen gibt. 
Die Terroristen nennen das „requirieren“, und 
manchmal: hinterlassen sie einen entsprechen- 
den. Schein, der ebensoviel und ebensowenia 
wert ist wie das Invasiönsaeld Roosevelts und 


, Churchills, Oft ist der Rückhalt in der Bevöl- 


Kerung, auf den die Terroristen sich in elni- 
gen Fällen berufen, nicht viel mehr als die 
Angst vor ihren Maschinenpistolen englischer 
Fabrikation. ,., 

Aber es wäre ungerecht und politisch un- 
klug, das Problem des Terrorismus in Frank- 
reich gänzlich auf der schiefen Ebene politi- 
schen Gangstertums abrutschen zu lassen, Ea 
ist unbestreitbar, daß auch ehemals angesehena 
Franzosen, daß ferner Angehörige der ehema- 
ligen französischen Armee, daß schließlich nor, 
mal erzogene ‚Jugendliche hier und da betelt 
ligt sind, mit voller Wucht muß aber im alel- 
chen Atemzug betont werden, daß alle Fäden 
des: Terrorismus in den Händei kommunisti- 
scher Geheimkommissare zusammenlaufen, was 


die englische Nachri htengebung natürlich 
unterschlägt 
Dem französischen Terroristen steht der 


französische Milizsoldat gegenüber, dem Mann 
der Anarchie tritt der Mann der Ordnung ent- 
gegen, Ebenso bemerkenswert ist’die Haltung 
der breiten Bevölkerung, Als England sich ent- 
schloß, ‚sich auf den Terrorismus zu stülzen, 
gab es praklisch den politischen Gesichtspunkt 
zugunsten des militärischen preis, Um fran- 
zösische Sabotaqegqruppen zu gewinnen, ver- 
zichtele es auf Frankreich. Das geschah teil- 


ung 


Die alliierten Thermopylen 
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(Zeichnung: -zuk (ez) 

„Wanderer, kommst du nach London, ver- 

künde denen, du habest uns hier liegen gesehen 
wie es Moskau befahl...“ 


weise wider besseres Wissen auf 
Anregung Moskaus. Es geschall 
gründlich, auch vom Luftraum her, Was an 
Englandfreundschaft in den Massen, deren 
Tendenz freilich die Passivität ist, noch zu 
mobilisieren gewesen wäre, wurde bombar- 
diert und wird bald völlig ausgqebombt sein. 
Der Versuch Eisenhowers, das zetschlagene 
Porzellan wieder zusammenzukitten, indem er 
in den französischen Salons verbreiten läßt, er 
werde sich den Kommunisten entgegenstel- 
len, ist naiv, da ohne ihn in Algier kein Ke- 
renski in der Person de Gaulles säße. Am Ende 
dieses politischen Cannae steht der Schrei der 
um Familie und Besitz gebrachten normanni- 
schen Bauern: Mörder, Mörder, Mörder! 


deutliche 
besonders 
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Bilmanis - Denkschrift gegen Roosevelts Osteuropa -Politik 


Kl, Stockholm, 29; Juli (LZ.-Drahtbericht). 
Der frühere lettische Gesandte in Washington, 
Bilmanis, hatte Roosevelt eine Denkschrift 
überreicht, in dem die Geschichte der zwängs- 
weisen  Einverleibung Letllands “in den Ver- 
band der Sowjetunion geschildert wird, Die 
Denkschrift ist sehr genau ausgearbeitet; sie 
geht von den diplomatischen Vorverhandlun- 
gen aus, die im Herbst 1939 zwischen Riga 
und Moskau stattfanden, zitiert den ‚entschel- 
denden Ministerratsbeschluß der lettischen 
Regierung, der der Sowjetunion das Recht ein- 
räumte, Garnisonen auf lettischem ‘Gebiet zu 
unterhalten und schildert, wie die Sowjets 
unmittelbar nach dem Einmarsch ihrer Trup- 
pen eine Schreckensherrschaft aufrichteten. 

Dieser feierlich unterzeichnete Vertrag, sO 
heißt es in der. Denkschrift von Bilmanis, 
wurde in dem gleichen Augenblick in Stücke 
gerissen, in dem die erste sowjetische Trup- 
peneinheit die sowjetisch-lettische Grenze 
überschritt.' Die, daraufhin ausgeschriebenen 
Wahlen waren ein offener Betrug, da außer 
den Kommunisten keine andere Partei die 
Möglichkeit hatte, ihre Wähler zu organisie- 
ren, Das unter Terror zustandegekommene 
Parlament spiegelte nicht die wahre Meinung 
des lettischen Volkes wieder, so daß die Be- 
schlüsse dieses Parlaments von dem lettischen 
Volk niemals anerkannt wurden. 

Die Bilmanis-Denkschrift hat die 
sprache über osteuropäische Fragen in den 
Vereinigten Staaten kräftig entfacht. Außer 
den Letten protestieren auch die Polen gegen 
die Politik Roosevelts, der bereit ist, ganz 
Osteuropa den Sowjets zu überlassen. Für 
Roosevelt stehen vier Millionen Wählerstim- 
men auf dem Spiel, wenn es ihm nicht gelingt, 
die Amerika-Polen, die Amerika-Litauer, die 
Amerika-Letten und Amerika-Esten irgendwie 
zu beruhigen; der Wahlfeldzug für Roosevelt 
erhält damit einen immer deutlicheren außen- 
politischen Anstrich. Roosevelt selbst ist in 
eine sehr heikle Lage geraten; seine Benen- 
nung zum Präsidentschaftskandidaten erfolgte 
bekanntlich nicht einstimmig und die Opposi- 
tion gegen ihn in der Demokratischen Partei 
kann nicht übersehen werden, Wenn Roose- 
velt noch die Stimmen der vier Millionen 


Aus- 


ZunehmendeHeftigkeitderAbwehrschlachtimOsten 


Frontbegradigung: Lemberg, Brest-Litowsk, Bialystok und Dünaburg geräumt 


Aus dem Führerhaupiquartier, 28. Juli, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Im Kampfraum beiderseits St. Lo setzten 
die Nordamerikaner Ihren Grollangrifi den gan- 
zen Tag über fort, Während ihnen östlich St, 
Lo nur einige unwesentliche Einbrüche gelan- 
gen, wurden unsere Truppen südwestlich der 
Stadt in erbitterten und beiderseits verlustrei- 
chen Kämpfen weiter nach Süden und Südwe- 
sten zurlickgedrängt. Die Gegenangriffe zur 
Schließung der an einigen Stellen aufgerisse- 
nen Front ‚sind im Gange. 75 Panzer wurden 
abgeschossen. Im Abschnitt von Caen führte 
der Gegner nur erfolglose Angriffe geringen 
Umfangs. Jagd- und Schlachtiliegerverbände 
schossen in Luftkämpien zehn feindliche Flug- 
zeuge ab. Torpedoflieger versenklen in der 
Nacht zum 27, Juli in der Seinebucht einen 
feindlichen Tanker von 4000 BRT und beschä- 
digten vier Transportschiffe mit 25 000 BRT und 
einen Zerstörer ‚schwer, Im Ostteil der Seine- 
bucht erzielte eine Heeres-Küstenbatterle meh- 
rere Treter auf einem feindlichen Schlacht- 
schiff, "Sicherungsfahrzeuge eines deutschen 
Gelells schossen 'vor der Loire-Mündung von 
acht angreifenden feindlichen Jagdbombern 
sechs ab, Im französischen Raum wurden 
42 Terroristen im Kampi niedergemacht. 


Schweres V 1-Vergeltungsieuer liegt fast 
ununterbrochen auf dem Großraum von London. 

In IHalien tastete der Feind unsere gesamte 
Front durch zahlreiche örtliche Angriffe ab. 
Der Schwerpunkt der feindlichen Aufklärungs- 
vorslöße lag im Abschnitt südlich Florenz und 
an der Adriatischen Küste, Alle Angriffe wur- 
den vor unseren Stellungen abgewiesen. Seit 
den frühen Morgenstunden ist der Feind in 
breiter Front südlich Florenz erneut zum Groß- 
angriff angelreten, Heftige Kämpfe sind: ent- 
brannt. 

An der Ostfront hat die große Abwehr- 
schlacht zwischen den Karpaten und dem Fin- 
nischen Meerbusen an Heiligkeit noch zuge- 


Der Roman einer Frau 


H ol | e Roh n 7 Von Wolter Schaeler-Braudenburg 
u 7 


Der Vater schrieb, und Holle spürte selig 
aus jeder: seiner Worte, wie stolz er auf sie 
war, 

Und dann — fast seche Wochen mochten 
vergangen sein — kam der erste Brief von 
Bert, Zunächst überflog Holle Bogen um Bo- 
gen. Und war am Ende tief enttäuscht, Heim- 
lich hatte sie auf das unbewächte, sehnsüchtige 
Wort gewartet, das ihr die Tiefe seiner Nei- 
gung enthüllen sollte, 

Dann wurde sie ruhiger und schalt eich 
eine alberne Gane. Was forderte sie denn von 
seinem «erster Brief, jetzt, da Bert am Anfang 
einer neuen, großen Aufgabe stand! 

Nun las sie den Brief noch einmal, lang- 
sem, Zeile um Zeile. Und fühlte sich auf ein- 
mal wieder geborgen und eingehüllt von der 
ruhigen Zärtlichke't Berts, der, das spürte sie 
nun* deutlich, immer und überall mit seinen 
Gedanken in der Heimat und bei ihr gewesen 
war, 

Noch einmal begann sie von vorn, und noch 
einmal, Und nu. stolperten ihre Gedanken 
über die vielen fremden Namen, Da schlepptê 
sie den großen Atlas herbe: und begann mil 
dem suchenden Zeigefinger über Länder und 
Erdteile 7u reisen. Da, das war Südwestafrika. 
Und ‚ter, hier war Kaokoveld, an dessen Nord- 
rand. Bert sein -Lager aufgeschlagen hatte. 
Dort irgendwo also. 

Und dann: ging ẹs abermals von. vorn. los, 
Und nun mußt. auch die Mutter mittun. Denn 
Bet atte ja sı pvrachtvoll lebendig die ganze 


nommen. Nachdem es dem Feind an verschie- 
denen Abschnitten gelungen war, zum Tell tief 
in unsere Front einzubrechen, wurden zur 
Kräiteersparung an einigen Abschnitten vor- 
springende Fronibogen zurückgenommen. In- 
folge dieser Frontbegradigung wurden nach 
Zerstörung aller militärisch wichtigen Anlagen 
die Städte Lemberg, Brest-Litowsk, 
Bialystok und Dünaburg geräumt, In 
Galizien setzten sich unsere Truppen beichls- 
gemäß auf neue Stellungen im Karpatenvor- 
land ab und schlugen dann alle Angriffe der 
scharf nachdrängenden Sowjets. ab. Westlich 
des San sind ‚wechselvolle Kämpfe mit vor- 
dringenden feindlichen Angriifsspitzen im 
Gange, Zwischen dem oberen Bug und der 
Weichsel wurden von Panzern unterstützte An- 
griife der Sowjets in ‚erbilfertem Ringen nach 
Abschuß zahlreicher feindlicher Panzer abge- 
wiesen. Im Abschnitt Bialystok und Kauen 
scheiterten örtliche Angriffe der Bolschewisten. 
Nördlich Kauen sind heftige Kämpfe mit feind- 
lichen Panzer- und Aufklärungskr'iten im 
Gange. An der Front zwischen Dünuburg und 
dem Finnischen Meerbusen brachen wiederum 
zahlreiche schwere Angriffe verlustreich für 
den Feind zusammen. Starke. Schlachtilieger- 
verbände unterstützten die Abwehrkämpfe des 
Heeres , und vernichtefen in "Tiefangriffen 
71 feindliche Panzer und über 400 Flugzeuge. 
In der Nacht waren der Bahnhof von Wilna 
und sowjelische Truppenansammlungen west- 
lich Lublin das Angrifisziel schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge. 

Nordamerikanische Bomber führten einen 
Terrorangriff gegen Budapest, Durch deutsche 
und ungarische Luftverleidigungskräfte wurden 
29 feindliche Flugzeuge darunter 26 viermoto- 
rige” Bomber zum Absturz gebracht. In der ver- 
gangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf einige Orte Westdeutschlands und 
Ostpreußen; in der Stadt Insterburg entstanden 
Schäden und Personenverluste, Zwei Flugzeuge 
wurden abgeschossen, 


konnte man. also ganz. gründlich. vorgehen, 
konnt2 in Beilin: mit Bert den Zug besteigen, 
konnte mi. ihm zusammen an Bord gehen, 
konnte sehen, was er gesehen hatte, Dann 
kam die Landung, der Marsch durch Glut und 
Staub, frohe Rast bei einsam wohnenden, uner- 
sättlich fragenden Landsleulen, dann das Lager 
an Kaokoveld. Wieviel deutsches Blut war 
hier geflossen! Und alles umsonst? 

Holle ahnte, wie schmerzhaft es für Bert 
sein mochte, wenn nun aus dem Boden diesos 
fernen Landes die Erinnerung heraufstieg an 
deutsche Taten, deutsches Schaffen, deutsches 
Sterben. — Lange und sinnend saß sie vor der 
bunten Karte, 

Plötzlich fühlte sie, wie die Hand der Mul- 
ter m't heftiger Liebkosung über ihr Haar glitt. 
Erstaunt und fragend schaute sie auf, Da 
lächelte die Mutter seltsam weich und nickte 
ihr zu. Und dann sprach sie: 

„Als ich so jung war wie du, hab’ ich auch 
einmal, vor solchen Karten gesossen und die 
Welt durchreist, Mit einem Brief in der Hand, 
wie du ihn hast." 

Holle sprang auf und schlug der. Mutter 
beide Arme um den Hals. „Liebes, gutes 
Muttchen! Nun sag’ mir nur noch eins: war 
dır damals auch so traurig und fröhlich zu- 
mut?" 

Frau Rödersén sann vor sich, hin und 
lächelte, Und dann nickte sie. Da fiel Holle 
abermals über die Mutter her, drückle sie ab 
und hatte dabei verretärisch feuchte Augen ,, 

Und ‘dann, alle v'erzehn Tage, wanderte 
ein Brief hinaus, und ein anderer kam ihm auf 
halbem Wege entgegen. Es waren alles Bo- 


Wähler verlieren sollte, die ihre osteuro- 
päische Abstammung nicht vergessen haben, 
könnten sich seine Aussichten bedeutend: ver- 
schlechtern, 

In London und Washington setzt man die 
Hoffnungen jetzt auf einen Vergleich, der der 
Welt gegenüber den Schein wahren soll, daß 
Stalin legal vorgeht. Unter dem Druck Chur- 
chills und Roosevelts hat sich der Chef der 
polnischen Emigrantenregierung in London, 
Mikolajezyk, zu einem Kanossagang nach 
Moskau entschlossen, Mikoläjcezyk ist mit 
einem Sönderflugzeug, das ihm von der briti- 
schen Regierung zur Verfügung gestellt wurde, 
in Begleitung seines Außenministers Romer, 
der früher Botschafter in Moskau war, und des 
Vorsitzenden des polnischen Nationalrates in 
London, des Sozialdemokraten Grabski, nach 
Moskau abgeflogen. Die Reise ist bis zum letz- 
ten: Augenblick geheimgehalten worden. Nach 


Lage der Dinge kann Mikolajezyk” nur eine 
verschleierte Kapitulation vor Stalin vorschwe- 
ben. In London erklärt man, daß.eine Zusam- 
menarbeit der sowjetfreundlichen Mini- > 
ster aus dem Mikolajczyk-Kabinelt mit dem in 
Moskau gebildeten polnischen „Befreiungsaus- 
schuß” der einzig denkbare Ausweg aus der 
Lage ist. } 

Zahlreiche polnische Politiker in London 
weigerten sich bis- zuletzt, den Weg nach 
Moskau einzuschlagen. Aber Mikolajczyk 
entschloß sich schließlich doch zu fahren, da 
er persönlich offenbar hofft, einen wenn auch 
geringfügigen Gnadenplatz im Moskauer Po- 
jenausschuß zu finden. Mikolajczyk scheint 
sich auf einen Daueraufenthalt in der sowjeti- 
schen Hauptstädt einzurichten, da er während 
seiner Abwesenheit einen Stellvertreter in der 
Person des polnischen Politikers Kwapinski 
ernannt hat, 


Ein Linksruck in der englischen Wählerschaft? 


Sch, Lissabon, 29, Juli. (LZ,-Drahtbericht). 
„Die Labour-Party kann und muß noch in die- 
sem Jahre zur Macht gelangen“, erklärt in 
einem ` aufsehenerregenden Aufsatz die enq- 
lische Wochenschrift „New Leader", die dem 
linken Flügel der britschen Arbeiterpartei 
nahesteht, allerdings nicht als parteiamtlich 
anzusehen iöt. Das Blatt erklärt, die jetzige 
Richtung der Labour-Party müsse sich 6o bald 
wie möglich von dem Gedanken der Koalition 
mit bürgerlichen Elementen lossagen. Ziel 
der Labour-Party müsse die Erringung der 
alleinigen Macht im Falle einer plötzlich an- 
gesetzten Parlamentswahl sein. „New Leader“ 
erklärt, die augenblickliche Stimmung im 
Lande komme den Absichten der Labour- 
Party entgegen. Das Blatt stellt einen qewal- 
tigen „Linksruck“ innerhalb des britischen 
Volkes fest. Diese Linksrichtung nehme immer 
qrößere Ausmaße an; sie werde sich völliq 
durchsetzen, wenn es den Alliierten nicht qe- 
lingt, den Krieq in diesem Jahre noch zu be- 
enden; denn dann würde, vor allem wenn die 
Beschießung durch V 1 weiter dauere, im gan- 


zen Volk Kfieqsmüdigkeit und Kriegsver- 
drossenheltl einsetzen. í 


„Sanktionen“ gegen Argentinien 

Sch, Lissabon, 29, Juli, (LZ.-Drahtbericht): 
Die nordamerikanische Presse widmet nach 
wie vor der Spannung zwischen Argentinien 
und den Vereinigten Staaten qroßen Raum in- 
ihren Spalten; Übereinstimmend wird von allen 
Zeitungen Argentinien unter schärfsten Druck 
gestellt, „New York Times“ erklären beispiels- 
weise, die politische Haltung der argentini- 
schen Regierung sei schon seit langer Zeit eine 
„Gefahr für die Sicherheit des Kontinents"i 
Argentinien 
„Solidaritätsgedanken in der westlichen Hemi- 


| 


| 


| 


sphäre“ vergangen. Die Regierung in Waäshing- 7 


ton suche die argentinische Regierung zu feo- 
lieren; die größeren und kleineren mittel- und 
südamerikanischen Staaten hätten den Wink 
erhalten, die neue argentinische Recierund 
unter keinen Umständen anzuerkennen. In 
Kürze würden schwerste wirtschaftliche Sank- 
tionen zur Anwendung kommen, 


Der europäische Widerhall der Goebbels-Rede 


Berlin, 28. Juli. Die Rede von Reichsminister 
Dr. Goebbels über die Ereignisse des 20, Juli 
und zum totalen Kriegseinsatz hat in der ge- 
samten europäischen Presse und darüber hinaus 
starken Widerhall gefunden. Bis zur Stunde 
liegen die nachfolgenden Äußerungen vor: 

Die norwegische Blätter heben in großen 
Schlagzeilen die. Haupigedankengänge der 
Goebbels-Rede hervor. „Aftonposten” schreibt, 
der Name des Reichsministers - bürge dafür, 
daß alle Kräfte und Mittel angesetzt werden, 
um den Wendepunkt des Krieges herbeizufüh- 
ren. Das Blatt stellt fest, daß die Forderung 
des totalen Kriegseinsatzes für Norwegen 
ebenso gelte wie Deutschland; es sei an der 
Zeit auch in Norwegen totale Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Produktion durchzuführen, Das 
mutige, täpfere und fleißige deutsche Volk 
habe nur einen Gedanken, zu kämpfen und zu 
arbeiten. 

Die finnische Presse veröffentlicht die Rede 
an erster S.“'!e, „Helsinki Sanomat” weist auf 
die rasche Liquidierung des Putschversuches 
sowie auf die Folgerung hin, die daraus die deut- 
sche Staatsführung gezogen hat und schreibt: 
In Deutschland sind jetzt auch die letzten Re- 
ste des alten Systems in der Wehrmacht be- 
seitigt worden; ein äußeres Zeichen dafür ist 
die Einführung des Deutschen Grußes in der 
Wehrmacht, Von weitgehender Bedeutung sind 
die. auf nationalsozialistischer Grundlage in 
Angriff genommenen Maßnahmen zum totalen 
Kriegseinsatz; das fehlgeschlagene Attentat 
auf den Führer hat zu einer entschlossenen 
Zusammenfassung der deutschen Kräfte ge- 
führt, 

Die kroatische Presse nennt die Reaktion 
des deutschen Volkes auf den 20. Juli eine 
männliche und entschiedene Antwort, ein Auf- 
flammen des nalionalen Willens, der dem End- 
kampf Deutschlands neue Kräfte zuführen 
wird; die Hindernisse sind beseitigt, die dem 
deutschen Sieg, der auch der Sieg Kroatiens 
ist, im Wege standen, 

Von japanischen Blättern bemerkt „Tokio 
Schimbun”, daß auch für Japan der Zeitpunkt 
geeignet sel, eine totale Mobilisierung durch- 
zuführen; die blitzschnell ergriffenen Maßnah- 


ten, die da halfen, e'n stilles, starkes Glück 
zu hegen und zu pflegen. Und jeder Brief war 
ein guter Stein zu dem Haus, das da langsam 
dem Dache zuwuchs und auf das die beiden 
hofften: der Mann in Afrika und das Mädchen 


* fü Deutschland, 


* 

Neun Monate waren vergangen, seit Hol- 
les Vater Abschied genommen hätte und in 
See gegangen war, Nun schrieb man den 
April des Jahres 1929. 

Die „Britta“ stampfte schwer. durch die 
Dünung der Südsee. Kapitän Rödersen stand 
im Kartenhaus. Er halte einen grimmigen, 
trotzigen Zug im Gesicht, und wenn er einen 
Blick über die fahle Weile des Meeres am 
Horizont warf, kniff er die Augen zusammen, 

Sie halten eine gute Fahrt gehabt bis jetzt, 
Von Sidney war es nordwärls gegangen, In 
Port Moresby auf Neuguinea hatte die „Britta“ 
viel Fracht übernehmen können, Dann dampfte 
sie um den Südwestzipfel der Insel herum und 
durch den St.-Georg-Kanal nach Rabul, der 
schmucken Stadt, über der einst die deutsche 
Flagge geweht hatte 

Bis hierher waren die Tage und Nächte 
voller Wunder gewesen, Aber nun, da die 
„Britta“ an der Nordküste Neuguineas ent- 
lang dem nächsten. großen Ziel, Hongkong, 
entpegenfuhr, spürte Rödersen es in allen 
Gliedern, daß etwas in der Luft lag, 

Der Weg, den die „Britta” von Rabul nach 
Hongkong nahm, lag abseits der großen Schif- 
fehrtslinie.' Nur Chinesendampfer verkehrten 
hier zuweilen. An Helen Riff, Tokobai vor- 
über, würde die Fahrt nördlich on Celebes 
und Borneo durch die Basilan-Straße nach 


zerbrochen. 


men nach dem mißglückten Attentat und das 
entschlossene Handeln der deutschen Führung” 


im Anschluß daran seien auch für Japan eine 


gute Lehre, 
Kabinettssitzung in Tokio 


I 
habe sich mehrfach gegen den f 


Tokio, 28, Juli. Im Verlaufe einer Kabinetts“ [Mi 


sitzung am Freitag in der Amtswohnung des’ 
Ministerpräsidenten, an der sämtliche Minister 
teilnahmen, entwickelten Feldmarschall Genes 
ral Sugiyma und Admiral Yonay ihre künfti« 
gen Absichten und Pläne, deren baldige Ver- 
wirklichung Armee und Marine wünschten. 
So sollen die gesamten Kräfte für eine energi* 
sche Fortführung des Krieges bis zum klaren 
Sieg wirkungsvoll - zusammengefaßt 
Im einzelnen wird gefördert, energisch die 
Weiterführung des Krieges durch die Regie? 
rung, Durchführung aller möglichen Maßnah* 
men zur raschen. Erhöhung der Kampfkrall, 7 
insbesohdere der Luftflotte, sowie Sorge def” 
Regierung für eine kraftvolle und vereinfachte” 
Verwaltung der Staatsangelegenheiten, ı f 
J 


Generalmajor a. D. Kahns gestorben 


Königsberg, 28. Juli. Im Alter von 86 Jah“ 
ren verstarb in Königsberg Generalmajor a, D: 


Hugo Kahns. Sein Name ist mit dem Reichs 


ehrenmal Tannenberg für alle Zeiten verknüpft: 
Im Jahre 1922 ging er daran, dieses Ehrenmäl 4 
zu schaffen, Unter größten Schwierigkeiten ger 


den 


ti 


werden: f 


lang es seiner Energie und der Unterstützung i 


des Generälfeldmarschalls von Hindenburg, die” 
sen Plan durchzusetzen, 


Die fliegenden Bomben sind keine ‚leichte Ange” 
legenheit, sondern eine sehr enste Sache, helbt esi 
in der „Dally Mail“; besonders in der Nacht sei es 
„geradezu Jurchibar", 

Einer Meldung aus Washington zulolge erklärtë 
Kriegsminister Stimson aul der Pressekonferenz, dä 
der Halen von Cherbourg noch nicht genügen 
wiederhergestelll sei, um in volle Benutzung ger” 
nommen zu werden. | 
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m 
Hongkong gehen, Hoffentlich hielt das Wetter” 


bis dahin, Denn hier hatte das Meer seine” 
tödlichen Tücken, zl 

Helen Riff... Der Name stand wie ein? 
drohendes Mal über der See, und der See 
mann, der ihn aussprach, hatte bei dem Klang 
der Worte einen harten, gespannten Ausdruck 
im Gesicht... 


Helen Riff... Myr'aden winziger Meeres fli 


tiere, in bunten Farben schillernde Korallen 
haben durch Jahrtausenden vom Meeresgrund 
her die rägenden, messerscharfen Riffe ge“ 
baut, die schließlich über den Spiegel def 
Wasser wuchsen, ‚Aber da’ kamen Sonne und) 
Wind und fraßen an ihnen, Die Spitzen und? 


Grate der Riffe verwilterten, wurden zu näh | ! 


render Erde, die verirrten Samenflieger emp”? 
fing, Eine Insel wär entstanden, ein winzige$ 
Eiland, auf dem Palme um Palme wuchs, bisi 
eın schweigender Hain sich über der Erde ef“ 
hob. Nun lockte die grünende Insel in ihrer 
verzauberten Einsamkeit den Schiffer, Doch 
wehe ihm, wenn er in schwankendem Boote 
achtlos nahtel' Das Locken des Eilands waf 
Sırenengesang! Den Sandufern der Insel weiß” 
vorgelagert, tückisch unter der Wasserobof“ 
fläche lauernd, war der Gürtel eines zweiten” 
Riffs gewachsen mit dem die Ins»l sich ge 
panzert hatte gegen die Neugier der Meni 
schen und gegen die Schiffe, die sie trugel! 
Geborstene Planken moddrten am Strand, IM 
den glasklaren Untiefen zwischgp den rote 
Riffen lauerte der Hai. Noch kelßes Menschen 
Fuß hatte die Insel je beteten. Die Schiffe 


die ihr zu nahe gekommen waren, hatten die 


rolen Zähne des Korallengesteins zersägt un 


(Fortsetzung tolg P 


[lag in Siumannstadt 
I Ein Vogelnest 80 Mark 


an vielen Nestern wird im Sommer nach 
wu eisten noch die zweite Brut großgezogen, 
Rn erfreut sich nicht an dem vielstimmigen 
AOnzert der kleinen gefiederten Sänger? Prá- 
Bin wir es uns darum mit jedem stets neu er- 
i ingenden Vogelgezwitscher fest ein, wie hoch 
Fer Nutzen dieser nur an Gestalt kleinen Hilfs- 
i Olizei gegen die vielfachen Schädlinge unserer 
A Nüllurpflanzen einzuschätzen ist. Merken wir 
Als einmal, was ein einziges Vogelpaar ah Un- 
lieter und Schädlingen vertilgt, auf daß wir 
4 Ann auch daran denken,.den Singvögeln in der 
Allen und unwirtlichen Jahreszeit des Winters 
utzstätten zu gewähren und Futter zu 
®ichen, 
I Ein Meisenpaar vertilgt jährlich wenigstens 
f 9 Kilogramm lebende Insekten oder 120 Millio» 
in Insekten, die mindestens: 150.000 lebende 
Aupen gegeben hätten, Was ist aleo ein Vogel- 
st wert? Alle vier Minuten wird eine Raupe 
etzehrt, Die Fülterungszeit währt von 4 Uhr 
f5 orgens bis 20 Uhr abends, was in dieser Zeit 
d Raupen täglich ergibt, Die Fütterungs- 
Fuer beträgt 20 Tage=4800 Raupen. 4800 Raupen 
stören aber 4800 Früchte, Dieser Menge ent- 
echen — rechnen wir 12 Früchte auf ein 
Ä Ogramm — 400 Kilogramm. Ein Kilogramm 
opel kostet mindestens 20 Rpf. Ein Vogelnest 
t also 80 RM. wert! 


ii Verdunkelung: Von 21.45 bis 4.40 Uhr 


i Ein Konzert der Schutzpolizei. Am morgi- 
en Sonntag von 15 bis 18 Uhr spielt die Ka- 


) 

ri isn der Schutzpolizei Litzmannstadt ‚unter 

F Er tüng von Rev.-Lt, d. Sch.-P. und Obermusik- 

i ler Kuniß im Städt. Tierpark. 

i IK, Auszeichnung, Dem Gefr. Richard Frühauf 

x k tlshof, Schwefelstr, 34), wurde das Eiserne 

| teuz 2, Klasse im Osten verliehen, 
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N Seim reinen Heufieber und anderen hierzu 
Anörenden allergischen Krankheiten stehen 
te er noch die alten und vielfältig bewähr- 
W Behandlungsverfahren im Vordergrund, 
fir Prof, Dr. Haag, der Beiratsarzt des Heu- 

sl tberbundes E. V., in dem neuen Jahresbe- 


g nat des Bundes betont, gehört die Abstump- 
e PNG des empfindlichen Körpers gegenüber 
fysen Leiden durch Einbringung steigender 
In ogen der sie selbst hervorrufenden Stoffe 


en kranken Organismus zum festen Be- 


A Mi d der Behandlun:  orfahren, Mit diesen 
s deln, dem bekannten Helisen der I. G. und 
t | tAllergenen des Sächsischen Serumwerkes, 
a elt man eine gegen die auslösenden Stoffe 
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Ji Kart äfer 


al fi bedrohen die Ernte ! 
I 

TE Ein überwinterter Käfer kann 30 Millionen 
a 


Nachkommen haben, die 10 vha Kartoffeln 
kahlfressen. Jeden Fund sofort der Polizei 
a: Melden. Das Ziel ist 


| vernichten, 
4 ausroiten ! 


= mpatt den Urlaub des Schützen Pepi Kranzl 
er fy N sich drei Leute: seine Mutter, seine 
ne fale "dgespielin Hanni und natürlich und vor 

kein. er selbst, So ein Urlaub hat für jeden 


in Bose Reize, Unzweifelbaft ist er der schönste 
e ändteil der Militärdienstzeit, 
ng Fein em Pepi Kranz) kommt vor, daß es wieder 
cK Tür], àl Zeit wäre, um einen kurzen Heimat- 

Mu änzusuchen, Und er spricht mit der 
5° fti Nr der Kompanie darüber, und ‘die Aus- 
en Ach scheinen ihm nicht schlecht, Warum 


nd Eken Fol der vorbildliche Schütze Pepi Kranzl 

an Urlaub erhalten, wenn er ihm gebührt? 

Kir i duptfeldwebel nickt wohlwollend und 
g m auf, ein Gesuch einzureichen, 


nd Tan chütze Pepi rechnet nun- herum, wieviel 
ih könn noch bis zum Urlaubsantriti vergehen 
pe all len, findet ein Resultat, das annähernd 
‚cs Hier „en könnte und schreibt, Freilich nur sei- 
his Nach utter, denn Hanni will er ja überraschen. 
ot“ Hay ‚einer Woche fragt Pepi einmal beim 
rer Dlfeldwebel an, wie es mit dem Gesuch stehe, 


I lhne a, mein Lieber”, meint der, „so gern ich 


‚te Kann den Urlaub geben ‚möchte, — — es 
rat | Vers sein, daß es diesmal noch nichts wird, 
oit wis nedene Umstände... Nà, Kranzl, Sie 
ar- Hier po ja, wie das bei uns ist, Zuerst kommt 


en fun Dienst und die Pflicht, dann erst das Ver- 
yo fich BR Wie gesagt, es ist nicht sicher, aber 

tuna orde selbstverständlich mein Möglichstes 
in up em Pepi ist die neue Sachlage natürlich 
de, cht recht, aber er hat Verständnis für 
nd so frägt er eben zwei Tage später 


fer 
ie” 


Gewogen und zu leicht Befunden / Von Dr. Friedel Helster 


In einer Litzmannstädter Volksschule be- 
kannten Anfang dieses Jahres von 18 Kindern 
der altansässigen deutschen Volksaruppe acht, 
daß sie ihre Großeltern „Babcia“ und „Dziadek“ 
nennen, Noch vier gar reden ihren Valer mit 
„Tata“ oder „Tatusch“ an, Das ist um eo er- 
staunlicher, als die polnischen Wörter für Ge- 
brauchsqgegenstände des täglichen Lebens be- 
reits in den verflossenen vier Jahren zum 
größten Teil verschwunden sind. Sollten w'r 
sie da nicht aus dem Bannkreis des Heiligsten, 
der Familie, erst recht mit eisernem Besen 
vertreiben? Als ich die gleichen Anreden dann 
in einer L’tzmannstädter Familie mit hoher, 
rein deutscher Familienkultur antraf, wurde 
mir auf meine erstaunte Frage erklärt: „Babcia“ 
und „Dziadek“ hießen hier im Hause die Groß- 
eltern seit Generationen, und der Strom von 
lieben Erinnerungen, der sich damit verbinde, 
solle nun nicht plötzlich abreißen. Irqgend- 
welche Gefahr für das Deutschtum könne darin 
doch nicht liegen. 


Betrachtet man diese Frage von einem 
rein persönlichen Standpunkt aus, 60 mag. eine 
solche Begründung zu Recht bestehen, Leben 
doch in vielen Familien Worte aus der Kinder- 
sprache, ja, oft reine Phantäsieworte, beharr- 
lich fort um ihres ganz persönlichen Erin- 
nerungsgqehaltes willen, ohne daß dies eine 
ernsthafte Gefährung der Muttersprache be- 
deuten würde. Bei gqenauerer Betrachtung sieht 
es mit Worten einer fremden und unserem 
Wesen wenig qemäßen Sprache etwas anders 
aus, Worte sind ja wie Münzen. Sie gehen von 
Hand zu Hand und tragen den Stempel ihres 
Kaufwertes, und die Menschen fragen nicht 
mehr, ob ihr Metall rein oder verfälscht ist. 
Was aber erfähren wir, wenn wir einige die- 
ser Wortmünzen einmal auf die Goldwaage 
legen und auf ihren reinen Gehalt hin prüfen? 

„Baba“ bedeutet im Polnischen eine häß- 
liche alte Frau, ebenso „Dziad“ einen häß- 
lichen alten Mann, ja einen Bettler. Beides 


[Der Kampf gegen das Heufieber / Wirkfame Methoden 


gerichtete Abstumpfung, indem die Empfind- 
lıchkeit gegen bestimmte Gräserpollen durch 
Einspritzung kleinster, dann ansteigender Men- 
gen der gleichen Pollen langsam überwunden 
wird. Diese Behandlung, die etwa 30 Einsprit- 
zungen unter die Haut erfordert, muß im Ja- 
nuar oder Anfang Februar beginnen, wenn 
sie beim Auftreten der Gräserpollen gegen 
Ende Mai abgeschlossen sein soll. 

Eine Herabsetzung der Empfindlichkeit des 
allergischen oder unter Heufieber leidenden 
Körpers kann aber auch dadurch erzielt wer- 
den, daß man nicht streng spezifisch wir- 
kende, sondern allgemein wirksame +Stoffe 
einspritzt, so etwa Bienengift (Forapin), Pep- 
ton oder Coliantigen. Die Behandlung richtet 
sich hierbei nicht mehr nur gegen die Gräser- 
pollenempfindlichkeit, Vielmehr wird der 
ganze Körper in seiner gesamten Reaktions- 
lage umgestellt, wodurch gleichzeitig die Pol- 
lenempfindlichkeit beseitigt wird. Das Ver- 
fahren mit Bienengift hat dabei den Vorteil, 
daß es erst einige Wochen vor dem mutmaß- 
lichen Ausbruch des Heufiebers eingeselzt zu 
werden braucht. Auch bei ihm werden anstei- 
gende Konzentrationen verwendet, y 

Prof. Dr, Haag betont, daB alle diese ab- 
stumpfenden Behandlungen nur dann Wert 
haben, wenn gleichzeitig alle Umstände, die 
die Empfindlichkeit steigern würden, fortfal- 
len, Dies gilt beispielsweise bei chronischen 
Entzündungen, Katarrhen, Mandel- und Zahn- 
wurzelentzündungen usw. 


Zu den Behandlungsarten gehören ferner | 


bestimmte Mineralbadkuren, die Normergen- 
methoden sowie die Torantilbehandlung. 
Schließlich ist auch noch die Eigenblutbehand- 
lung zu erwähnen, deren Wirkungsweise im 
einzelnen noch unklar ist,.die sich aber schon 
bei verschiedenen Krankheiten bewährte. Es 
handelt sich hierbei um Blut, da& dem Kran- 
ken selbst entnommen und ungerinnbar ge- 
macht wird. Man unterzieht dieses Blut dann 
einer bestimmten Kurzwellenbestrahlung und 
spritzt es dem Kranken dann wieder ein, Eine 
solche Eigenblutbehandlung hat sich, wie die 
Erfahrung lehrt, auch bei Heufieber und an- 
deren allergischen Krankheiten bewährt, 


wieder. Diesmal sagt ihm der Hauptfeldwebel, 
daß die Aussichten eine Kleinigkeit gestiegen 
seien. 

Am nächsten Tag fragt er noch einmal, Und 
er bekommt diesmal Bescheid, daß die Aus- 
sichten noch einmal gestiegen seien, daß cs: 
noch nicht ganz und gar sicher, aber immerhin 
wahrscheinlich für ihn sei, nächste Woche 
fahren zu können, i 


IRTE í Ein Tel gein Urlaub 
tf Lieber Pepi, du. dansta 1." yore nen arau 


sind in ihrer ursprünglichen Bedeutung belei- 
digende Schimpfworte. „Babcia“ oder,, Dziadek“ 
sind davon abgeleitete Koseformen, bedeuten 
also auf deutsch etwa „Altchen“ oder „Alter- 
chen“, Stellen wir nun dem Gefühlswert die- 
ser Worte denjenigen von „Großmutter“ und 
„Großvater“ gegenüber, aus denen die qanze 
germäanische. Ehrfurcht vor den Vorfahren 
spricht, so erkennen wir deutlich, daß wir 
unsere Kinder durch das fremde Wort nur 
ärmer gemacht haben. Den zusammenfassen- 
den Begriff der „Großeltern“ kennt das Pol- 
nische überhaupt nicht. Gewiß wird der 
ursprüngliche Gehalt der Worte von beiden 
Seiten nicht mehr rein empfunden; dennoch 
lebt er im Geist der Sprache von Jahrhundert 
zu Jahrhundert und schafft mit am Bilde des 
Menschen, 

Dies sind nur zwei Beispiele für viele, in 
denen die Fremdsprache uns für das Gold un- 
serer schönen alten Worte minderwertigen 
Ersatz bietet. Denken wir etwa an die starke 
innere Abwertung, die das polnische Wort 
„Chlop“ gegenüber dem deutschen „Bauer“ 
darstellt. „Chlop“ trägt deutlich den Stempel 
des Verächtlichen und wird gern als Schimpf- 
wort gebraucht, während „Bauer“ mehr und 
mehr zu einem Ehrentitel unseres Volkes wird: 
Halten wir also -unser Wertbewußtsein rein 
und unsere Ohren offen! Werfen wir ent- 
schlossen alle sentimentalen Rücksichten über 
Bord und vertreiben wir die letzten fremden 
Laute und Worte aus dem Tempel unserer 
Muttersprache, damit dem äußeren Sieq im 
Volkstumskampf recht bald der innere Sieq 
folgen möge! 


In den Zügen Rauchverbot beachten! Dem 
Zugpersonal wird es häufig als Schikane aus- 
gelegt, wenn es die Ubertretung des Rauch- 
verbots ahndet,. Das Rauchverbot in Nicht- 
raucherabteilen gilt nun aber einmal für jeden 
Benutzer öffentlicher Reisezüge ohne Ansehung 
der Person. Brennende Zigarren, Zigaretten und 
Tabakpfeifen gehören nicht in die Nichtraucher- 
abteile und auch nicht in die mit Verbotsschild 
versehenen Seitengänge der D-Züge, Der Rel- 
sende hat etwaigen Anweisungen der Zug- 
schaffner nachzukommen. Es wird streng über- 
wacht, daß das Rauchverbot innegehalten wird, 
und bei Verstößen wird die Rauchbuße von 
2 RM. sofort ohne Ermahnung erhoben. 


Die Partei ruft Dich! 


Heute finden die untenstehenden Kund- 
gebungen der NSDAP. statt, Deutsche. erscheint 
pünktlich! 

Og. Fridericus, Hindenburg und Hoelenenhof, 
19.30 Uhr: im Helenenhof, Nordstraße 36, Redner: 
Pg. Meyer; 

Og. Moltke, 19.30 Uhr: Geon.-v.-Briesen-Schule, 
Hermann-Göring-Straße 123, Redner: Pg. Karsch, 


Der Luftschutz beliehlt... 


Bei Tagesalarm ... 


Der Polizeipräsident als örtlicher Luftschutz- 
leiter gibt bekannt: Immer wieder kann beob- 
achtet werden, daß viele Volksgenossen einen 
Luftalarm bei Tage nicht ernsthaft nehmen. 
Andere Volksgenossen wiederum setzen, ob- 
wohl sie genau wissen, daß Alarm gegeben ist, 
ihren Weg unbekümmert fort. Noch verwerf- 
licher ist das Verhalten derer, die in den Türen 
herumstehen oder die Eingänge zu den öffent- 
lichen Luftschutzräumen und Splitterqräben ver- 
sperren und warten „bie, es schießt”, Wenn die 
ersten Bomben fallen, ist es zu spät! Darum 
auch bei Tagesalarm unverzüglich in den Luft- 
schutzraum. Die Selbstschutzkräfte müssen bei 
jedem Rliegeralarm, auch am Tage, im Luft- 
schutzraum zum Einsatz bereitstehen. 


Kurz, aber lesenswert 


Im Mittelalter gab es in vielen europliischen Ländern 
eine besondere Gradordıung für Pelze. Hermelin und 
Zobelpeize waren ausschließlich den Regenten und Fürst- 
lichkeiten vorbehalten. Herzöge durften alle Pelze tragen 
mit Ausnahme der beiden genannten. Der niedere Adel 
nahm für sich die Marderfelle in Anspruch, während sich 
die Bürgerschaft mit Fuchs- und Wollsiellen zufriedengeben 
mußte. Noch 1336 gab es In Westeuropa ein Gesetz, wo- 
nach einen Peizrock nur Personen tragen duriten, die ein 
ganz bestimmtes Einkommen besaßen, 


Rundfunk vom Sonnabend 


Reichsprogramm: 7.30 7.45 ‚Zum Hören und Behal- 
ten’ für Musikfreunde: Der Dreiklang. 9.05—9,30 „Wir 
singen vor — und Ihr macht mit’, 12.35—12.45 Der 
Bericht zur Lage. 19,.15—19.30 Frontberichte, 20,15— 
22 Bunter Abend mit Wiener Solisten, Orchestern und 
einem Chor; Melodien aus Oper und Operette, tänze- 
rische Klänge. — Deutschlandsender: 17.15-—18 Kia- 
viermusik von Beethoven, Lieder von Plitzner und Sin- 
fonie D-dur von Haydn. 18 —18,30 Chor-, Solisten- und 
Kammermusik, 20.15—22 ‚Daphne‘ von Richard 
Strauß mit Künstlern der Wiener Staatsoper, musika- 
lische Leitung: Karl Böhm. 


In der Sondereihe „Der Kleingärtner hilft mit‘ 
spricht am morgigen Sonntag von 6.45—7 Uhr Gar- 
tenbau-Oberinspektor Müller, Gartenbauberatungs- 
stelle Samter, über Gartenarbeiten im Monat 
August, 


Wirtschaft der £. Z. Der Einsatz von verfügbaren Gespinsten 


Der Reichsbeauftragte für Textilwirtschaft hat 
eine Anordnung über den Einsatz von verfügbaren 
Gespinsten erlassen. Einleitend heißt os, die Aus- 
wertung der regelmäßig durchgeführten Erhebun- 
gen habe ergeben, daß In den Betrieben der Tex- 
tilindustrie sowie bei den Firmen des Garnhandel: 
erhebliche Mengen Gespinste jeder Art vorhanden 
sind, die seit geraumer Zeit nicht zum Einsatz 
gelangt sind, Diese Gespinste müssen nunmehr 
nach Maßgabe der nachstehenden Anordnung um- 
gehend der Verarbeitung zugeführt werden. Ge- 
spinsthersteller und -eigenveredier (Färber, Zwir- 
ner, Schlichter usw.) sind verpflichtet, diejenigen 
Gespinstmengen, für die bis zum 15. August 1944 
keine gültige Bezugsgenehmigung vorliegt (verfüg- 
bare Gespinstmengen), unverzüglich an hierfür be- 
sonders zugelassene Gespinsthändler zu veräußern, 
Die diesbezüglichen Angebote, Auftragsbestätigun- 
gen und Rechnungen müssen mit der Bezeichnung 
„verfügbare Gespinstmengen' verschen werden: 
Diejenigen - verfügbaren Gespinstmengen, deren 
Veräußerung. bis zum #31. August 1944 nicht mög- 
lich ist, sind zur Verfügung der Reichsstelle für 
Textilwirtschaft zu halten und ihr mit Stichtag 
9. August bis zum 5, September 1944 zu melden. 
Gespinste, die Asbest- und /oder Glasfasern ent- 
halten, werden von dieser Anordnung nicht be- 
rührt, Gespinstverarbeiter sind verpflichtet, auch 
diejenigen Gespinstmengen, die nicht durch Her- 
stellungsanwelsungen oder in anderer Form er- 
teilte Produktionsaufgaben gebunden sind, unver- 
züglich nach den Vorschriften dieser Anordnung 
der Verarbeitung zuzuführen, Der Erwerb sowie 
bei mehrstufigen Betrieben das Neuspinnen von 
Gespinsten Ist verboten, soweit dafür verfügbare 
Gespinstmengen einzusetzen sind oder bereits ein- 
gesetzt wurden, Für verfügbare Gespinstmengen, 
die nicht eingesetzt werden können, steht es dem 
Gespinstverarbeiter frel, bel der für Ihn zuständl- 
gen Bewirtschaftungsstelle eine Herstellungsanwel- 
sung oder ein in anderer Form zu ertellende Pro- 
duktionsaufgabe zu beantragen. Gespinste, für de- 
ren Verarbeitung bis 31. August 1944 keine Her- 
stellungsanwelsung. oder in anderer Form erteilte 
Produktionsaufgabe vorliegt, sind unverzüglich an 
hierfür besonders zugelassene Gespinsthändler zu 
veräußern, Gespinsthersteller dürfen bei der Ver- 
äußerung höchstens die Preise nach den für sie 
geltenden Preisvorschriften berechnen, Gespinst- 
bearbeiter (Eigenveredler) dürfen bei der Veräuße- 
rung höchstens die tatsächlich gezahlten zulässigen 
Einkaufspreise berechnen, Gespinste, für die 
Höchstpreise festgesetzt sind (z. B. Kunstseide, 


später der Pepi, „daß die Hanni so ganz und 
gar ahnungslos ist, Sie könnte vielleicht man- 
ches vorbereiten, könnte sich vielleicht zu der 
Zeit, wo ich dort bin, frei machen, könnte mir 
etliches besorgen.“ Und dann schickt der 
Schütze Pepi Kranzl ein Telegramm: „Liebe 
Hanni, wenn ich darf, komme ich nächste 
Woche. Pepi“ 

Drei Stunden später hat Pepi ein Telegramm 
in Händen: „Lieber Pepi, du darfst, deine 
Hanni." —sk— 


Der kleine altkluge (Zustel / Von Friedrich Franz Goldau 


Gustel ist ein fideles Kerlchen. Seine Augen 
gucken altklug in die Welt, Gustel ist hell und 
hat Witz, 

„Wenn jemand ein Unrecht hal und gibt 
nach, so ist er ein kluger Mann”, sagt der 
Lehrer. „Wenn aber ein Mann im Rechte ist, 
und gibt-dennoch nach, was ist er dann, Gu- 
stel?” 

„Dann ist er verheiratet, Herr Lehrer!” 

Gustel soll in die Stadt fahren, um etwas 
einzukaufen, Er darf sich auch die Sehens- 
würdigkeiten hinter den Schaufenstern an- 
sehen, Bei dieser Gelegenheit landet er bei der 
Tante Berta, 

Tante ist erstaunt über den lieben Besuch, 
Verwundert fragt die Altjungfer: „Aber Gu- 
stel, wie kommst du denn in die Stadt?” 

„Och“, antwortet Gustel, „ich mußte was 
kaufen, Ich sollte mir auch die Schenswürdig- 
keiten ansehen, und da bin ich denn auch zu 
dir gekommen." 


Gustel hat noch eine Tante Cissi, Tante 
Cissi ist gleichfalls bejahrt, aber noch forsch, 
und 'Gustel, der sie besucht, fragt: „Tante, 
hast du früher Bücher geschrieben?” 

„Wie kommst du darauf“, fraqt die Tante. 
„Das wundert mich doch.” 

„Ja“, antwortet Gustel, „Mutter hat gesagt, 
du hättest früher nette Geschichen gemacht.” 

Gustel hat etwäs verbrochen, wie das mit 
den kleinen Kerlen so ist, Der Vater hat Gustel 
über das Knie gelegt und verdroschen, Gustel 
begibt sich zur Mutter und fragt: „War der 
Vater denn der einzige Mann, den du kriegen 
könntest?" > 

Gustel hat sich verschlafen, was nicht oft 
vorkam, Aber es war doch geschehen, und die 
Mutter kommt: „Aber Gustel, du liegst noch im 
Bett? Gleich stehst du auf und schämst dich.’ 

Gustel ist in Verlegenheit und fragt, „Kann 
ich denn nicht im Bett bleiben und mich 
schämen?” 


Flachsgarn), dürfen nur zu diesen Höchstpreisen 
berechnet werden,‘ Die tatslichlich entstandenen 
Kosten für eine etwa vorgenommene Bearbeitung 
(z. B. Spulen, Färben, Zwirnen, Zetteln, Schlich- 
ten) dürfen zu den Einkaufspreisen bzw, Höchst- 
preisen hinzugeschlagen werden, Die höchstzuläs- 
sigen Großhandelszuschläge werden den Gespinst- 
händlern durch die Reichsstelle für Textilwirt- 
schaft unmittelbar bekanntgegeben. 


Seifen- u. Waschmittel-Bezugscheine gelten länger 


In einer „Überwachungsordnung 1944 hat der 
Reichsbeauftragte für industrielle Fette und Wasch- 
mittel jetzt die bisher in verschiedenen Anordnun- 
gen niledergelegten Bestimmungen über die Be- 
schaffung der Rohstoffe, ihre Verwendung und 
Verarbeitung zu Seifen und Waschmitteln. sowie 
die sonstigen Bewirtschaftungsvorschriften verein- 
facht und einheitlich zusammengefaßt, Gegenüber- 
der bisherigen Regelung sind damit keine wesent- 
lichen Änderungen erfolgt. Das gleiche gilt für 
die Verbrauchsregelung für Seifen und Wasch- 
mittel, die ebenfalls In einer neuen Anordnung 
einheitlich zusammengefaßt worden ist. Hierbei 
wurde lediglich die Gültigkeitsdauer der Bezug- 
scheine, nicht jedoch der Selfenkarte, um einen 
Monat verlängert. Die Einzelbezugscheine, auf die 
die gewerblichen Wäschereien und Friseure ihre 
Selfen-, Wasch- und Reinigungsmittel beziehen und 
die bisher vom Tag der Ausstellung bis zum Ab- 
Jauf des folgenden Monats galten, gelten künftig 
bis zum Ablauf des zweiten auf den Ausstellungs 
tag folgenden Monats; ferner gelten jetzt die Sam- 
mel- und die Großbezugscheine, deren sich der 
Einzelhandel und der Großhandel bedienen, nicht 
mehr bis zum Ende des dritten, sondern bis zum 
Ende des vierten auf den Ausstellungstag folgen- 
den Monats, . 


Fruchtsaftgetränke. Die Hauptvereinizung der 
deutschen Gartenbauwirtschaft hat jetzt zur Rege- 
lung der Herstellung von Fruchtsaftiimonaden, 
Obstlimonaden und Obstgetränken im Verkün- 
dungsblatt des Reichsnlihrstandes vom 22. 7. 1044 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach in 
Zukunft. die bisher erzeugten verschlodenartigen 
fruchtsafthaltigen Gotränke unter der Bezeichnung 
„Fruchtsaftgetränke‘ zusammengefaßt werden, Der 
Umfang der Herstellung solcher Erzeugnisse wird 
für jeden Betrieb festgelegt. Damit ist zugleich die 
Grundlage geschaffen worden, für eine einheitliche 
Ausrichtung derartiger Getränke der Güte nach. 


Gustel ist kein Freund von Milchsuppen, 
Wieder einmal schiebt’ Gustel dem Vater den 
Teller mit dem Rest der Suppe zu, und Vater 
läßt sich, wie meistens, diese Unterschiebung 
gefallen. 

„Wer sollte die Suppe wohl essen, wenn du 
mich nicht hättest?" fragt der Vater eines 
Abends in guter Laune, und Gustel bringt die 
lakonische Antwort über die Lippen: „Dann 
müßtest du eben ein Schwein kaufen!" 

Gustel hat seinen Onkel einen Ochsen ge- 
nannt, Es gibt vom Vater Dresche, und der 
Vater sagt: „Gleich gehst du zum Onkel und 
entschuldigst dich.“ 

Gustel geht, Zerknirscht sagt er: „Och, 
Onkel, es tut mir leid, daß du ein Ochse bist." 


Kultur in unserer Zeit 
Theater 


Neue Leitung der deutschen Theater in Prag. 
Der deutsche Staatsminister für Böhmen und Mäh- 
ren hat im Einvernehmen: mit dem Reichsminister 
für Volksaufklärung und Propaganda den Inten- 
danten Kinner von Dresler zum Schauspieldirektor 
bei den deutschen Theatern in Prag ernannt und 
den bisherigen Rechnungsdirektor Fritz Kalser zum 
Verwaltungsdirektor bestellt, Die Stelle eines Ge- 
nerallntendanten wird bis auf weiteres nicht wice 
der besetzt, 


Wissenschaft 


Oslo veröffentlicht Briefwechsel — Björnson 
und Grieg. Voller Anteilnahme nimmt das norwe- 
gische Kulturleben die Veröffentlichung eines. bis» 
her unbekannten Briefwechsels zwischen Björnst- 
jerne Björnson und Edvard Grieg auf. Es handelt 
sich um über 60 Briefe, die in der Zeit von 1970 
bis 1904 geschrieben wurden, Die Presse bereich. 
net den Briefwechsel als einen wertvollen Beitrag 
zur kulturellen Entwicklung des damaligen Nor- 
wegen und veröffentlicht Auszüge aus den Briefen, 


» 


Aus unserem Wuetheland Auch für das flache Land gelten die Luftfchugbeftimmungen 


‚Deutschland stirbt nicht!” 


pxp. In spontaner Form hatte sich am 
Sonntag in zahlreichen Orten der westlichen 
Kreise unssres Gaues die deutsche Bevölkerung 
zu Treuekundgebungen für Führer und Reich 
eingefunden, Sowohl von seiten der Partei als 
äuch durch die Hitler-Jugend waren die Aut- 
rufe zu Bekenntnis-Appellen und zu Morgen- 
feiern ergangen, die teilweise im Freien statl- 
fanden und überall in würdigem Rahmen 
verliefen. Wären es im Kreise Krotoschin 
Männer der Partei und der Bewegung, die in 
einer ganzen Reihe von Einzelkundgebungen 
zur Bevölkerung in Stadt und Land sprachen, 
60 gestallete sich für den Kreis Rawitsch die 
Morgenfeier der Hitler-Jugend im Schützen- 
haus zu einem Höhepunkt eigener Art, Achtzigq 
Jungen und Mädel der Bannspielschar 658 um- 
rahmten mit Gesang und Musik die Worte des 
Sprechers, die im eindrucksvollen Bekenntnis 
zu unermüdlicher Arbeit und Leistung als Aus- 
druck des Dankes und der Treue an den Führer 
gipfelten, 


Waldrode 


me. Grundlage des bäuerlichen Berufes. In 
der Landwirtschaftsschule des Kreises Wald- 
rode in Gombin fand die Abschlußprüfung des 
ersten. Mädellehrganges in Anwesenheit des 
Kreisschulrats, von Vertretern der Landes- 
bauernschaft und des Kreisbauernfühters statt. 
Der Lehrgang war von. 11 Teilnehmerinnen 
besucht. Die Prüfung zeigte, daß die Mädel 
den dargebotenen Lehrstoff mit großem Inter- 
esse aufgenommen hatten. In der Schluß- 
ansprache wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
der Besuch einer einschlägigen Fachschule für 
alle Bauerntöchter eine unbedingte Notwen- 
digkeit ist und die Grundlage für ihren bäuer- 
lichen Beruf bildet, 


Die feindlichen Terrorbomber 
dazu übergegangen, ihre Bömben auf Dörfer 
und einzeln dastehende Höfe abzuwerten, 
harmlose Spaziergänger und arbeitende Land- 
leute im Tiefflug mit Bordwalfen zu beschießen. 
Niemand, auch das einsamst gelegene Haus 
nicht, ist heute vor ihrer Zerstörungswul 
sicher. Deshalb muß jeder Ländbewohner 
genau wissen, wie er sich bei Angriffen zu ver- 
halten hat. Er muß seine Vorbereitungen sorg- 
fältigq treffen, ehe es dazu zu spät ist. 

Das erste Gebot ist, sorgfältig zu verdun- 
keln! Die feindlichen Flieger haben den Befehl 
erhalten, auf jeden Lichtschein Bomben abzu- 
werfen. Nur die Verdunkelungsanlage ist qut, 
durch die bei Nacht kein Licht nach außen 
und bei Taq kein Lichtschein nach innen drin- 
gen kann, An alle Wohn-, Wirtschaftsgebäude 
und Stallungen ist dabei zu denken, Auch auf 
dem Lande macht die Heistellnug von quten 
Veedunkelungsvorrichtungen keine Schwierig- 
keiten, wenn man haltbare Dachpappe benützt, 
sie in Holzrahmen spannt und an die Fenster 
hängt. Säcke dagegen sind nicht geeignet, da 
sie Licht durchlassen. Die Verdunkelung muß 
täglich mit der gleichen Sorglalt erfolgen, Dä- 
mit kein Lichtschein nach außen dringt, wenn 
man z. B. das Vieh Tfüttert, ist die Verwen- 
dung: von Blaulicht in Hausfluren und Ställen 
sehr empfehlenswert. 

Der Errichtung von Luftschutzräumen oder 
Deckungsqräben ist aroße Aufmerksamkeit zu 
en N NN a EEE ANETTE 


sind jetzt 


Bauern, verteidigt Eure Höftel 


schenken, Wirtschaftskeller sind dazu qut qe- 
eignet, die Kartoffeln und Rüben können in 
Mieten untergebracht weıden, Bei Luftangriffen 
müssen Haus und Hof ständiq überwacht wer- 
den. Ein schlecht aufgeräumler Hof ist natür- 
lich besonders brandgefährdet, deshalb ist die 


Gefängnis für gemiffenlofes Kaufmannsehepaar 


Solange der Krieg die Zwangsbewirtschaf- 
tung. der Lebensmittel und vieler anderer Wa- 
ren notwendig macht, ist der Kaufmann vor 
allem Treuhänder und hat als solcher dafür zu 
sorgen, daß Lebensmittel und Mangelwaren an 
die Bevölkerung ordnungsmäßig. und gerecht 
verteilt werden. Vor allem aber darf er sich 
micht selbst an diesem Treuhandqut vergrei- 
fen. Jede Bevorzugung eines Kunden bei der 
Lieferung von Waren (oder bei Leistungen) 
durch Tauschware oder sonstige Vorteile ist 
daher durch die Kriegswirtschaftsordnung un- 
ter Strafe gestellt, 

Ein gewissenloses Kaufmannsehepaar dieser 
Art mußte sich kürzlich vor dem Sondergericht 
in Kalisch verantworten. Paul und Emma Hart- 
wig, die in Kalisch ein Kolonialwarengeschäft 


diesen Landkunden Mangelware, wie. Streich- 
hölzer, Schnürsenkel, Hefe und anderes zu- 
rücklegten. Emma Hartwig ließ sich sogar 
Kleidungsstücke gegen veıknapple Wären voa 
der Schneiderin ändern, Paul Hartwig hatte 
außerdem noch im Jahre 1942 zwei Doppel- 
zentner Zucker und mehrere Kilo Marmelade 
verschoben. 


Das Sondergericht verurteilte Paul Hartwig 
zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis, 
sowe 2000 RM, Geldstrafe. Die Ehefrau 
Hartwig, die stark unter seinem verderblichen 
Einfluß stand, kam mit fünf Monaten Gefäng- 
nis davon. 

Darüber hinaus ordnete das Gericht aber 
— um eine Wiederholung solcher Machen- 
schaften zu verhindern und zur Abschreckung 


Ordnung überall erste Bedingung einer wir- 
kungsvollen Brandbekämpfung; Zerbrochene 
Fenster, schadhalte Türen und Tore sind sofort 
auszubessern, Auch im Maschinenschuppen 
muß Ordnung herrschen. Für unbrauchbares 
Gerät und sonstiges Gerümpel ist hier kein 
Platz, Wertvolle, schwer ersetzbare Maschi- 
nen sollen stets fahrbereit abgestellt werden. 
Ferner müssen die Getreidespeicher aufge- 
räumt sein, Kleinholz- oder Klobenhaufen dür- 
fen die Gebäude nicht gefährden. In Stallun- 
gen sollen keine brennbaren Vorräte gelagert 
werden; Fultervorräte über dem Kuhstall z. B. 
erhöhen die Brandgefahr, Auf sorgfältiges Ab- 
dichten, Schließen der Entlüftungsvorrich- 
tungen sowie Ausbessern und Verstärken der 
Stalldecken ist zu achten. 

Besonderer Wert ist auf die Bereitstellung 
von Luftschutzgeräten sowie von viel Wasser 
und Sand — überall auf dem Hoft verteilt und 
je nach seiner Größe in kleineren oder qröße- 
ren Mengen — zu legen, Leitern sind qriff- 
bereit aufzuhängen, für zahlreiche Feuer- 
patschen, Einreißhaken, Schaufeln, Äxte, Beile 
und Luftschutzhandspritzen ist zu sorgen. Zu 
den vorbereitenden Maßnahmen gehören sorg- 
fällige Ausbildung und häufige Übungen, da- 
mit bei Gefahr jeder weiß, was er zu tun hat. 

Schnelles, plan- und zweckmäßiges Handeln 
entscheidet bei Luftangriffen über das Ge- 
schick der Tiere, die sehr empfindlich gegen 
Rauch sind. Daher sind alle Futterluken qut 
abzudichten, um eine: Verqualmung der Ställe 
zu verhindern. Die Einsatzübungen zum Schutze 
der Tiere müssen sorgfältig durchgeführt 
werden. Ausweichstellungen und Tiersammel- 
stellen (Feldscheunen oder abgelegene Kop- 
pelin) müssen festgelegt und ein Tierbehand- 
lungsraum vorgesehen sein, Ein Tierluftschutz- 
kasten sowie Verbandmaterial dürfen nicht 
fehlen. Pferde sind bei drohenden Angriffen 
anzuschirren und gespannweise hinauszufüh- 
ren, sie können zum Abtransport von Maschi- 
nen und dergleichen gebraucht werden, Sie sind 
am versländigsten und wissen, daß es nach 
draußen qeht, wenn sie angeschirrt werden. 
Schwer lassen sich Rinder, Schafe und 
Schweine aus dem Stall entfernen. Sie haben 
Angst vor dem Feuer und drängen immer 
wieder zurück. Es ist vorteilhaft, wenn der 
Stall zwei große Ausläufe hat. Kleintiere und 
Geflügel lassen sich leicht bergen, indem man 
sie in mit Sackleinwand bespannte Körbe und 
Kiepen steckt. 

Wenn feindliche Flieger im Tiefflug auf- 
tauchen, ist sofort durch Hinwerfen mit dem 
Gesicht zur Erde in Straßengraben, Ackerfur- 
chen oder Bodenverliefungen Deckung zu 
nehmen, Es ist gefährlich, erst wegzulaufen, 
da die Flieger dadurch erst aufmerksam werden. 
Stehen mehrere Menschen zusammen, haben 
sie ohne Zögern auseinanderzulaufen und sich 


| 


Zeichen zum Deckungnehmen gibt. Vor allem 
sind keine hellen Kleidungsstücke, wie weißt 
Kopftücher oder dergleichen, anzuziehen. Im 
übrigen gehen bei Fliereralarm in benachbäl 
ten Orten die Erntearbeiten weiter.&,Im DOM 
selbst ist die Straße zu roùmen, Die Bewohnel! 
suchen Schutz in den Kellern oder hinter festeni 
Wänden. Fuhrwerke fahren unter Bäume, dit, 
Zugtiere werden ausgespännt,. 


Turek I 


Fr. Eine Kreiswebschule wurde errichtet. 


Pricken, konnte 


der 


Amtsbezirk 
trotz 


In Boleszyn, 
den letzten Tagen 
bedingten Mühen 
Kreiswebschule eingerichtet und in Anwesen 
heit des Gauhauptstellenleiters, Pa. Obermeiel! 
(Posen), des Kreisbauernführers, der Gauweb" 
schulleiterin und vieler Gäste ihrer Bestim‘ 
mung übergeben werden, Gleichzeitig wurde 
auch eine neue Dorfstube an den Leiter de 
Amtes für das Landvolk übergeben. Ant 


schließend sprachen Pa. Obermeier und. dief 
Gauwebschulleiterin über den Sinn und Zwei 


der neuen Einrichtungen. Nach der feierlich@® 
Übergabe fanden sich in der schmucken Dom“ 


slube die Gäste zu einem von zwanzig Junai 


bäuerinnen qeslalteten Dorfnachmittag ein. -M 
der Kreiswebschule werden laufend zei 
Jungbäuerinnen in vierwöchigen Lehrgänge 
durch geeiqnete Fachkräfte geschult, wol 
fünf Webstühle und zehn Spinnräder zur Ver 
fügung stehen, f 


Lask A 


Le, Auszeichnung. Mit dem EK, 2. Klass 
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feind Nom 
bert Reitmayer aus Ldzan (Gem, Dobberwaldel 
ausgezeichnet, 


Kroßwilz 


ef, Große Gemüseverladungen. 
stadt Kroßwitz, nordwestlich der Kreisstadt 
Kutno, liegt im Mittelpunkt des "bekannte 
Gemüseänbaugebietes des Kreises Kutno, del 


ja einer der großen Lieferanten für Litzmantf 


stadt ist. Außer zahlreichen bäuerlichen Betri®® 
ben kommen eine ganze Reihe großer Gulf 
betriebe als Anlieferer von Gemüse an die 
Hauptsammelstelle der BAST (Bezirksabgab® 
stelle) in Betracht. Diese ist der größte GE 
miüseverfrachter aus dem Kreisgebiet nach LI 


mannstadt, wobei zu bedenken ist, daß diest 


Stelle auch noch’ die Gemüseversorgung der @" 


genen größeren Gemeinden wie Kroßwitz, Toni 


ningen und Domstädt zu erfüllen hat. 
schätzt, daß im Monat Juli täglich 25 Waggo™ 


Mat 


1 
Gemüse zu dem neu einzulegenden Gemüstf 


Eilgüterzug nach Litzmannstadt verladen wel 
den können, Diese Neueinrichtung bedeul® 
auch für Kroßwitz eine große Erleichterun 


vielen kriegst 5 
und Schwierigkeiten eine] 


T ; 
Die Land] 


betrieben, tauschten seit 


Mehl, Zucker, Puddingpulver, 


retten und andere Waren ein, 
auch. Landprodukte dafür entgegen, 


Canama a eee nn 
FAMILIENANZEIGEN 


O0 Ihre am 29. 7. 1944, um 19 Uhr, 
in der ev. Kirche. stattfindende 
Trauung. geben bekannt: HANS 
TRAUTMANN, LOLA POHL. Pa- 
bianitz, Bismarckstr. 34. 
© Unsere am 29, 7. 1044. um 18.30 
Uhr _ slattiindende kirchliche 
Trauung in Lentschülz geben wir 
bekannt: NATALIE GREGER und 
OTTO DREGER. Topola Schlachecka, 


dende Eheschließung geben be: 
kannt: HANS RAUTH, $4-Sturmmann 
in der Walten-44, und HENRIETTE 
geb. Homa. Lilzmannstadt, Her- 
mann-Göring-Strade 75, 

Unsere am Sonnabend, dem 29, 

7. 1944, um 18 Uhr, In der Hl. 
Kreuz-Kirche sialtlindende. Trauung 
geben wir bekannt: Obgelr, der 
Fallschirmjäger JOSEF SASS u. Frau 
ERNA geb. Enkelmann. Litzmann: 
stadt, Ostlandstraße 209, 


z Nach Gottes helligem Wil- 
len traf uns die schmerz- 
U liche und unfaßbare Nach: 


richt, daß unser über al 
les geliebter jüngster Sohu, der 
Obnelr. 


Josef Wild 


geb, am 23. 5. 1922. in Stare 
Siolo bel Lemberg (Galizien), am 
31..6. 1944 in einem Lazarett: den 
Heldentod gestorben ist. 
In tiefer Trauer: 
Eltern Johann und Rosalle Wild 
gob. Mauer, Bruder Rudolt Wild, 
z. Z, Im Osten, zwei Schwestern, 
zwei Schwager, Schwägerin und 
alle Verwandten, 


Am 27, 7, 1944 verschied plötz- 
lich nach kurzem schwerem Leiden 
mein- lieber treusorgender Mann, 
unser herzensguter Vater, Schwie 
gervater und Großvater, mein te- 
ber Sohn, unser teurer Bruder, 
Schwager, Onkel und. Vetter, der 


Fleischermeister „ 
Oskar Karl Zeidler 


im Alter von 64 Jahren, Die Be- 
erdigung unseres lieben 'Entschla- 
fenen findet am Sonntag, dem 30. 
7,. 1944, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs Garten- 
straße aus statt, 
In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt; :Meisterhaussir, 29, 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Telinahme anläßlich des Hinschel» 
dons mleines lichen Gatten und 
guten Vaters 

Richard Schiller 


sprechen wir allen unseren innig. 
sien Dank aus, Besonders danken 
wir für die trostreichen Worte im 
Trauerhause und am Grabe, den 
Kranz- und Biumenspendein sowie 
allen denen. die unseren Verslor- 
denen. lieb hatten, 
In tiefem Schmerz: 
Selma Schiller, neb, Leitlaft, 


wirkheim, Tuchmacherstraße 8. 


langem mit Land- 
„kunden Eier, Butter, Speck und Geflügel gegen 
Spiritus, 


| Sir, 


Schließung 'des 
Ziga- 
nahmen 
daß sie 


Sie 


Gott dem Allmlchtigen hat es ge- 
fallen,. am 27, 7. 1944 nach Iai. 
gem schwerem, mit Geduld ertra- | 
kenem Leiden meinen lieben, Gat- 
ten, unseren lieben Vater, Schwie- 
gervater, Großvater, Schwager und 
Onkel 


Traugott Abraham 


(Umsiedier aus Bialystok) im Al- 
ter von 77 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit abzuberulen, Die Beerdi- 
kung unseres teuren Entschlale- 
nen findet am Sonntag, dem 30, 
7. 1944, um 16 Uhr, von der 
Leichenhalle des Friedhofs, Sulz- 
Ielder Straße, aus statt, 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, Sportallee 16. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen, am 28, 7. 1944 nach kur- 
zem aber schwerem Leiden meinen 
lieben guten Mann, unseren treu- 
sorgenden teuren Vater, Schwie- 
gervater, Bruder und Onkel 


Julius Brandt 
Landwirt 
im Alter von 58 Jahren in die 
Ewigkeit abzuberulen, Die Beerdi- 
gung findet am Sonntag, dem. 30, 
7. 1944, um 16 Uhr vom Trauer- 
bause in- Karniszewice aus- statt. 
In tiefem Schmerz; 
Die trauernden Hinterbilebenen. 
Pabianitz, Karniszewice 19, 


— nn mn nm mn en 
KIRCHLICHE NACHRICHTEN 


Evangelische Kirchen 

8 Sig. n, Trin: (+) bedeut. hl, Abdm. 

St, Trinitatis (am Deutschlandplatz) 8 
Od. P, Schedler; 9 Kgd.; 10 Gd. (++) P. 
Wudel; 16 Taulen; 18 Gd, P, Schedler. 
Alters.-Kap, (Schlageterstr. 134) 10 Le- 
segd, Zubardz (Baulührerstr, 3) 9 Kga; 
10.30 Gd. P. Schedier. Zdrowie (Panzer- 
jägerstr, 30) 9 Ked.: 10.30 Gd, P. Sched- 
ler, Baluty (Sulzfelder Str, 109) 14 Kgd, 
Stockhof: 15 Kad, St. Johannis: (König- 
Heinrich-Str. 60) 8 Gd. P. Ettinger; 10 
Od. (+) P. Taube; 12 Kad; P. Taube; 
15 Taufen, Karlshol: 9.30 Ked.; 10.30 
Gd. P; Ettinger, St, Matihäl: (Ad.-Hit- 
ler-Str. 283) 8 Gd.; 9 Kad.; 10 Gd. (+) 
pP, ’Mihx; 15.30 Taufen In St. Johannis, 
Amrumstr, 29: 10,30 ..6d,; 11.30 Kgd. 
Elisabeth-Kap.: (Nordsiraße 42) 10 Gd., 
Stundortpfr,  Buschbeck. St. Michaelis. 
Rdg.: 8.30 Kgd.; 10 Gd. P. Schmidt, Err- 
hausen: 9 Kgd.; 10 Gd. Pr, Wolf, Donau- 
straße: 10 Gd. (+) P, Lemke. Ev. Bri- 
dergemelne (Ludendorifsir, 56): 10 Kgd.i 
15 Od, P, Hildner, Pablanitz: 8 0d,; 9 
Krd. Freihaus: 9 Jahresi.: P. Hildner; 
15 Od, Chr, Gemeinschaft (Fr.-Goßler- 
8): 8,45 Geb.-Std,: 19,30 Evang: 
Bundschuhstr, 1: 15 Evang. Bergmann- 
str. 49a: 18 Evang. Kurlandstr, 43: 8.45 
Geb,-Std,; 18 Evang. Donausir, 43: 9 
Geb,-Std.; 18 Evang. Norderneysir, 14: 
15 Evang. Radegast, Grüne Zelle 85: 
15.30 Evang, Pablanlix: 10 Gd. P, Oster- 
mann; 11,30 Ked. Kallsch: 10 0d, P. 
Maczewski. Turek: 10.30 Losegd.; 12 
Taulen; 13,30 Kgd.: 18 Geb.-Std, Evang. 
luth, Freikirche. St.-Pauli-Gom, (Danziger 
Str, 85) 9.30 Buß- uw. Betstd.; 10 04 
P. Malschner-Maliszewskl, St-Petrl-Gem, 
(Kreielder Str. 60) 10 Gd. (+) P, Müller, 

Katholische Kirchen. Hi.-Kreuz-Kirche 
(Ecke Meisterh.- u, Kön-Heine.»Str,) 
Frühm.; 8 für Litauer; 9 Singm.; 
Hochamt; 11 für WeiBruthi 13 Spätm,; 
15 Taulen. Tuchingen: 10 Hochamit; Pas 
blanitz (Marinekirche) 13 Hochamt, 

Grlech.-kath, Kirche (Gartenstr, 22): 9 
Messe; 10,90 Hochamt, 


dem Ehemann auf 
selbständig ein Lebensmittelgeschäft zu führen, 


7| 
10. 


anderer nicht taktlester Geschäftsleute — die 


Geschäftes an und untersagte 
die Dauer von drei Jahren, 


Ba. 


zu Boden zu werfen oder zu hocken, das Ge- 
sicht immer zur Erde ger’chtet, 


Menschenansammlungen, etwa 


Ernte oder beim Dreschen, ist es angebracht, 
einen Beobachtungsposlien aufzustellen, der das 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oberblirgermelster Litzmannstadt. 


323/44. Ausgabe von Kochflsch, Bei 


nachstehenden Fischkleinverteilern kommen ab sofort 250 g Kochlisch aul den Ab- 


schnitt 6 der Fischkarte zur Verteilung: 
Fischhandiung Hohen- 
steiner Str, 85 Nr. 
Auf den Abschnitt 
Fischhalle 
Ziethenstr, 
Follak, Allons 
Hampel, Hugo 
Lück, Otto 
Mündel, Gustav 771 — 3030 
Skwirsch, Lorenz ., , 281 — 1360 
Auf den Abschnitt 8 der Fischkarte 
Fischhalle 
Ziethenstruße Nr, 140 
Außerdem kommt eine größere Menge 
Absätzes zum Sufortverbrauch be 
freien Verkauf: Braun Else, Mewus Oskau 


3201 — Ende 


it, 1401 — Ende 
931 — 2010 

161 — 2680 
1— 1840 


Roth, Irma Nr: 6731 — Ende 
Lück, Otto a 4221 — Ende 


7 der Fischkarte bei: 


Fischhandlung Hohen- 
steiner Str, l 
Gampe, Robert 
Laudel, Klara 
Mewus, Oskar 
Roth, Irma 
Zieike, Emma 


. 1— 1650 
e 1431 — 7190 
581 — 2200 
401 — 3352 

1— 2740 
471 — 2630 


bei: 


Owsiak, Karl Nr, 1— 540 
abgelagerter Seelische zwecks schnellen 
i nachstehenden Fischkleinvertellern zum 
und Zieike Emma, Verbraucher, die eine 


bestimmte Fischurt ablehnen, verlieren den Ansprüch auf Belieferung, 


Litzmannstadt, den 28, Juli 1944. 


Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B, 


Abgabe von gesalzenen Heilngen,. Be 


i den nachfolgenden Firmen werden ab 


solort eine Sendung gesalzene Heringe frei verkauft: Mewus Oskar, Lück Otto, 


Braun, Litzmannstadt, den 28, Juli 1944 


Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 


Arbeitsamt Litzmannstadt. 
blicher, Ich muß 
mehreren Niederlassungen oder Dienststell 


Betrifft: Aufbewahrung und Führung dor Arbelts- 
immer wieder feststellen. daß Betriebe und Verwaltungen mit 
en die Arbeitsbücher ihrer Beschäftigten |» 


entgegen den Arbeitsbuchvorschriften nicht bei der örtlichen Niederlassung oder 


Dienststelle Ihren, 


Des weiteren wird mir die Abordnung oder Versetzung, von 


Gelolgschaftsmitgliedern von einer Niederlassung oder Dienststelle zu einer anderen 
nicht angezeigt; auch werden die vorgeschriebenen Arbeitsbucheintragungen nich 


vorgenommen, 


der Verordnung über das Arbeitsbuch In Erinnerung, 


Deshalb bringe Ich die Vorschriften der 68 10 Abs, 2, 


13 und 16 
Litzmannstadt, 23, 7. 1944, 


Der Leiter des Arbeitsamtes Litzmannstadt. 


Der Oberhlirgermelster Lesiau, Die St 
16. August 1044 geschlossen, Leslau a. 


Elektrixitätswerke Litzmannstadt AG. 
dringender Instandsetzungsarbeiten werden 


Stromabnehmer abgeschaltet: Bürgerstr, 60, Vennstr, 10, Geldener Sir 
nenstr. 18, Trierer Straße 7, 13/15 von 7 
Elektrizitätswerke Litzmannstadt — 


VERKAUFE 


Tiefer Kinderwagen, 80 RM. 
General-Litzmann-Straße 22/4. 


Kleiner Hund billie abzugeben 
sienstraße 29, Heinzelshof, 


KAUFGESUCHE 


Schlat- und Wohnzimmer dringend ge- 
sucht, 2240 LZ, 

2 Schreibmaschinen, groß und klein, 50- 
fort’ gesucht, 2243 LZ, 


Prima Herrenfahrrad mit guter Berel- 
lung gesucht, 2245 LZ. 


Modernos Edzimmer sofort Kos. 2244 LZ. 


schöne  Jeichte Wanen-Kutsche, 
Einspänner, evil, mit Pferd und Ge 
schitr, sofort gosucht, 2242 LZ, 


Anzug, Gr. 1,76, schlanke Figur, drin- 
Kend gesucht, 2253 LZ. 


VERLOREN 


Schwarze Aktentasche, Inhalt braune 
Knabenschuhe, am 23, 7., abends 
B Uhr, in der Straßenbahn liegenge- 
lassen, Abzugeben gegen Belohnung 
bei Schneider, Pablanitz, Hindenburg- 
straße 26, 


Voiksiiste Nr. 57572 auf den Namen 
Rita Gessner, Litzmannstadt, Busch- 
linie 26, verloren,- 


Weißer Spitz am 27, 7., abends, Danzi- 
ger Straße entlaufen, Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denselben gegen 
Belöhnung Danziger Straße 135, W, 1, 
abzugeben, 


Balven, 


Horten: 


Adtische Volksbücherel bleibt vom 2, bis 
d. Weichsel, den 25, Jull 1944. 
Der Oberbürgermeister 


Unterbrechung der Stromzufuhr. „Infolge 
am Sonntag, dem 30, 7, 1944 folgende 
10, Arden- 


Uhr. 
Äntienkeselschaft, Betrieb-Netz, 
nn meau mn ramae m m 


FILMTHEATER 


nn m e aae e $ at e $ aae a 
Ufa-Casino - Adott-Hitler-Strafle #7, 
14.30, 17, 19,30 Letzte Tase! Erstauflüh- 
rung Familie Ruchholz“ *** Heute. Sonn: 
tag, Montag v. Dienstag 12 sowie Sann- 
tag 930 Sondervorstellung „Kampige 
schwader Lützomw''* 
Capitol — Ziethenstrafe 41. 
14.45, 17.18, 19,45, Erstauffährung „Der 
Verfeldiger hat das Wort",*'* 
Europa — Schlagetersirnße 94. 
1430, 17, 1930, Erstaufführung 
Frau für 3 Tage *** 
Ufa-Rlalto — Meisterhnunstrafe 71, 
1430, 17, 19.30. Letzte Tage! Erslauf- 
führung „Zum schwarzen Panther" *"* 
Heula 12 und morgen 10. und 12 Jusend- 
vorstellung „Rund um Manfred Lom 
mel".* 
Palast — Adolt-Hitler-Straße 105 
14.30, 17, 19.30 „Schrammeln',** 
Adler — Buschlinie 123 
14.30, 17,19,30 „Marletia,9** 
Uorgo — Schlageterstrañe 55, 
14.30, 17, 19,30 „... reitet für Deulsc' 
land“,* 
Gloria — Ludendor!lstraße 74/76. 
14,45, 17.15, 19,45 „Leichles Blutt. *** 
Mal — König-Heinrich Straße 40, 
15, 17.30, 19.30, sonntags auch 13 „Kol 
lege kommt glelch".* 
Mimosa — Buschlinie 178, 
15, 47.15, 19.10 „Der Page vom Dal- 
masse-Hotel”,*** 
Muse — Breslauer Straße 173, 
17, 19,30, sonntags auch 15 „Kollege 
kommt gleich", 


bis 1 


„Eine 


Bei qrößeren 
jetzt in der 


Palladium — Böhmische Linie 16 
15.30, 17,30, 19.45, sonntags auch 12 
„Großstadtmelodie",t* 

Roma — Heerstraßie K4. 
15.30, 17:30, 19.30 sonntags auch 11.30 
„Das Lied der Nachtigall.* 


Wochenschau -Theater (Turm) = 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20; 1, Vom Fohlen zum Traber, 
2. Ufa-Magazin. 3 Sonderdienst, 4 Die 
neueste Deutsche Wochenschau, 

Brunnstadt — Lichtseplelhaus 
15 als Kindervorstellung und 19.45 „In 
Nagranti*,® 

frelhaus — Lichtsplelhaus 
17, 30, sonntags auch 14,30 
Leben verurieilt”.*** 

Frelhaus — Gloria-Lichtspiele 
17.30, 20, sonntags auch 15 „Operette ',t* 

Görnau — „Venus” 

17, 19.30, sonntags auch 14.30 „Schritt 
Inn Dunkel" **s 

Kallsch — Film-Eck 
15. 17,30, 20, sonntags auch 10 Jugend- 
Sondervorstellung „Junge Adler“ * 


Kallsch — Victorla-Lichtsplele 
15, 17.30, 20, sonntags auch 10 Sonder- 
„vorstellung „Könleswalzer",® 
Kallsch — Apollo 
17.30, 20 „Wirtin zum weißen Röasi'.ı* 
Lask — Filmtheater 
17, 19,30, sonntags auch 15 „Gefährlicher 
Prühling.** 
Löwenstadt — Filmtheater 
17, 19,30 „Reise in die Vergangenheit." 
Sonntag 14, 17, 19.30 „Die Nachtigall 
von Sal-Markot.t** 
Pablanitz— Capitol 
17 u. 1930 „In NHarranti"* 
Pablanltz— Luna 
17 u. 19.30 „Träumerel! #4 
Sellau — Schauburg- Lichtsplele 
20 Lache, Bajazzo!" "** 
Tuchingen — Lichtspielhaus 
17. 19.30 „Die Feuerzangenbowle'.** 
Welun — Lichtsplelhaus 
„Ein Mann lür moine Frau *** 
Wirkheim — Kammerspiele 
14, 16.30, 19 „reitet für Deutsch. 
land'.* 


*) Jugendliche zugelassen. **) über 14 J, 
“ugelnseen N nicht ruselasson 


Kabarett — Varlet& 


Kabarett „Tabarln*, Schlageterstr 94 
Das große Jull-Programm | Edgar Ralph 
— der Urkomische — ist wieder das 
Einlaß täglich 19 Uhr, Vorverkaut einen 
Tag vorher täglich von 12—14 und ab 
18 Uhr.» Telefonische Bestellungen wer 
den nich! entgegengenommen 


KONZERTE 


Städtischer Tierpark Litzmannstadt, Oc 
neral-Litzmann-Straße, Straßenbahnver- 
bindung der Linie 4, Am Sonntag, 
dem 30, Juli 1944, von 15-—18 Uhr, 
Konzert des Musikkorps der Schutz- 
polizei unter Leitung von. Rev.Lt, der 
Schutzp, und Obermusikleiter Kuniß, 


DAFR-ANZEIGEN 


Volksbildungsstätte, Litzmannstadt, Mei- 
sterhausstr, 94, Fernruf 123-02, Der 
für heute angesetzte Vortrag „Wald: 
toen- und  Mühlenzauber um Litz- 
mannstadt NAIL aus, 


MIETGESUCHE 


ng. suchen für sofort zu mieten 
zwei möblierte Einzelzimmer, Nithe 
Wasserring bevorzugt, 2252 LZ. 


„zum 


| 


| 


da bisher nur nach der zufälligen Waggo® 
gestellung verladen werden konnte, 
nunmehr ein bestimmter Anteil der Achsen def 
Eilgüterzuges für die Aufnahme aus dem Krob 
witzer Gebiet bestimmt wird, ’ er 


während 


) 
Aud bei jeder Tablette 


doll man dran denten 


j bah pur Herftellung von Heilmittel‘ | š 
viel Kohle nebraudıt wird. Deshalb N 
nidt mehr Silphoscalin nehmen | i 
und nidıt öfter ald es die gounif 
Schrift verlangt! Bor allem nber 
‚wirtlid nur dann, wenn cë unbe] 
dingt nottut. Wenn alle dies ernie 
lid) Befofnen, betomnt joder sil- 
phoscalin, der es braucht, in beit I 
Mpotbeten, und. zupleich wird er 
[llt Die 


Parole: Spaet Kohle! 


Cari Bühler, Konstanz, 
Fabrik pharm. Präparate, 


ie 
y 
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sa 


TE 
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Joj iari 
Jeithat WM [1 A Al 
Herr Hubar 794 AA | 
slais 2Hamden in Gebrauch! 


Wie bitte, ausgerechnatjetzh 
wo wir Waschmittel sparet 
müssen? Ja, gerade: weng 
Herr Huber das eine Hem 
trägt, lüftet das andere g"! 
aus und glättet sich wieden 
So bleiben — da Herr Hubal 
auch sonst jede vermeidba f 
BeschmutzungderWäschev| 
meldet — beide Hemden v!? 
linger sauber, —Feinhat sioh 
Herr Hubar das ausgetüftelt! 

ach's 
wie er: DIE Seifenkart 

; ’ é i a 

‘dankt es Dir! 


| 


